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für Wo nun S-,Abonnementspreis Vereins und en ungsmonatlich 50 jährl. 1.50 .4 Jw 3 Toilr i v oſtet die Zetle 50e Inſerate für die fälligemer müſſen ſpäteſtens bis4„Die Nene Welt“ vormittags 10 Uhr in der

att
(Unterhaltungsbeilage), durch Expedition aufgegeben ſeir g geben einer cher ag er Sozialdemokratiſches Organ Eingetragen in die Poſtzeitungseliſte unter Nr. 7295.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelszeit,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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r. 272 Sonnabend den 21 November 1896. e 7. Jahrg.
Jentſcher Reiqhstag. d wierig. Die Bekämpfung des Duells liege auf Stimmen auf den Volksparteiler Bräuchle fielen 6440,

127. Sitzung vom 19. November 1 Uhr. g. e Mirbach (konſ.) kommt auf die ZeitungsäußerungenFall Brüſewitz zu ſprechen er erwähnt auch hierbei Pie
m Bundesratstiſche Schönſtedt, v. Goßler. überegangen iſt die Keergee um udgakee. ſichern eſetz illuſtrierten Darſtellungen und ſagt, was da in den Zeitungen ver

u gsgeſetz.Die Veclater Oberſtaatsanwalt t öffentlicht worden ſei, ſei doch ſicherlich Verhetzung; er bitte, ihleitung eines Zatmnun r weiteren Kommentaren be den Berh Weniſemaniige
Radwanett nach. im Reichstage zu verſchonen. Vor allem ſolle das Geſetz die
z Die Beſprechung der Interpellationen Munckel (fr. Volksp.) und Provokation zum Duell beſtrafen.

en betreffend Maßnahmen gegen das Duellweſen Abg. Lenzmann: Gerade die mangelnde Oeffentlichkeit bei dem
und betreffend den Fall Brüſewitz wird fortgeſetzt. Falle Brüſewitz beweiſe die Notwendigkeit der Militärſtrafprozeß

airiſcher Miniſterialrat v. Heller (auf der Tribüne ſehr ſchwer reform. Jieft mangelnde Oeffentlichkeit ſei auch Schuld an der
dlich) tritt den Ausführungen des Abg. Bebel über eine mangelnden Kenntnis des Kriegsminiſters über die wahren Ver

in nete rer d ſei nie eetign e vrzr w. J e Gohler entgegnet, er habe die Ueberzeu
r nene ans der ift eher r 2 h hie len werde, wennegriffen. je e ntlich, als wenn es öffen urteile.t öraf Bernſtorff Lauenburg (Reichsp.): Auch in der Abg. Konrad (d. Volksp.) führt den Vorfall auf den falſchen
Armee wünſcht man eine Einſchränkun des Duellweſens, vor C hrbegri zurück, der ausgerottet werden müßte. Redner, der
allem den Wegfall des Zwanges zum Zweitamef Aber man ſeine Ausführungen verlieſt, wird vor einem längeren Zitate von fung einer neuen Verhandlung auszuweichen
darf doch nicht verkennen, daß es längerer Zeit bedarf, bis ſich dem 1 v. e an das Verbot erinnert, längere Stellen Außer vielen anderen Ze

eher eng Aenderung der Beſtimmungen über Pie Ehren zugeben i der der Du h wye eignet u dem ſich S w Stöcker erſteren beauftragt hatte,
erichte zu ſein. einen Umſtänden zu rechtfertigen. Zu bezweifeln ſei, ob Brüſe- tAbg. n. (freiſ. Vergg.): Auch ich glaube, daß der Fal witz überhaupt ſeiner That Sihprechend beſtraft werden würde. m n Smne Brief an Grüneberg aus

Brüſcwih in ver AUrhnee feichtig dedanett itd. n en Auch in Könſgsberg ſei ein Fall von Belaſtigung des Publtums dem Jahre 1878 von dieſem Herauszubekommen. ge
Stande wird es hin und wieder Exzeſſe geben. L ber wenn ſie dar einen Aff ier Namens Burmeiſter vorgekommen. Derſelbe Verhe n b l Briefe an Stöcker über ſeine
vorkommen, ſoll man ſie ſchonungslos ve urteilen, ohne jede Be W einen Exzeß auf offener Straße begangen, wobei ihm der erhan lung mit Grünberg, der noch Achtung vor ihm zu
ſchönigung. Das hat der Kriegsminiſter leider nicht befolgt. Säbel weggenommen und zerbrochen worden ſei. Der Offizier haben ſcheine, zwar den Brief nicht herausgeben wolle, jedoch
Gerade der Fall Büſewitz hat wieder e hen wie dringend dürfe überhaupt keine Waffe auf der Straße außer Dienſt führen. andererſeits verſprochen habe, den Brief nicht gegen Stöcker

nete e eichefahrens. Als wir, daß die mit bar Vorarbeſien betranite Kon Offiziere werde aus der Blutſteuer entnommen, die auf dem Volke Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Offenburg der
miſſion recht ſchnell arbeite. laſte. Redner ſchildert ausführlich die bekannte Königsberger Knecht Karl Gmelin zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.edner richtet ſchließlich an den Kaiſer und die Miniſter die BörſengartenAffäre und gung einen längeren Brief des Senert Er r bei einem Hoch auf den Kaiſer r und

Bitte, mit einem energiſchen Machtwort ge das Kommandos an den Vorſtand der Börſenhalle in Königsberg.hervorzutreten. giſchen Mach r äſident Frhr. v. Buol unterbricht den Redner mit der Kuf hatte dann abfällige Bemerkungen gemacht. Gmelin war

er Bee WBairiſcher Bundesbevollmächtigter Freiherr Reichlin von Mel forderung, ſich der Sache zuzuwenden betrunken geweſen.degg: Jch kann nur wiederholen, was ich a am Dienstag Redner ſchließt mit dem I daß dieſer Vorgang beweiſe, Wegen Beleidigung des früheren Kriegsminiſters
ausgeführt habe: Zwiſchen der bei uns und der in Preußen herr daß auch bereits bürgerliche Kreiſe vom Militärboykott in Mit- Bronſart v. Schellendorff durch die Broſchüre „Ein Jahr
ſchenden Auffaſſung der Duellfrage beſteht ein Unterſchied nicht. leidenſchaft gezogen würden und daß es in den bürgerlichen Arbeitsſoldat“ war der Redakteur Schöler in Hannover zu

v. t i Köpfen anfange zu dämmern. vgen tit s e le ter g. die ednerliſte erfchapft. 8 Monaten Gefängnis und der Verleger der Schrift, RobertAbg Lenzmann re Volksp.): Daß ellation gegen n Freitag 1 Uhr. (Juſtiznovelle.) Lutz in Stuttgart zu 1000 M. Strafe verurteilt worden.
das Buelwaen vat, oben ſehr verſtimme, d auf demſelben Schluß 55 Uhr. Das Reichsgericht verwarf geſtern die von beiden eingelegte

r v Ken e de geh itge c Reviſion.erlin, das eine Jlluſtration über den ew achte. g.Die vorgeſtrigen Aeußerungen des Kriege miniſtere ſeien ſchroffe Tagesgeſchichte. Neue Begnadigung. Der Sohn des Regierungs
urückweiſungen der allgemeinen Volkemeinung geweſen. Nach Ein höherer Wille, ſo ſchreibt die D. Tgsztg., ſei die Sekretärs Klein in Ulm, welcher wegen ſchweren Dieb-de Seite ſei von der r u er geweſen, daß e und x dern ſtahls, begangen in der Oberamtspflege in Blaubeuren, zu

Brich Fg n w. r ſegne L r bei der Bismarckdebatte im Reichstage 6 Jahren Zuchthaus verurteilt iſt jetzt, nachdem er einen
ſeitig beſtens beleumundet geweſen. Es giebt auch eine Volksnot die alte Raketenkiſte in Schutz genommen haben. Teil ſeiner Strafe verbüßte, zur Auswanderung nach Auſtralien
wehr. Man ſolle ſich davor hüten und dem Volke nicht die Gleich Alles geht zu Ende, auch die Herrlichkeit des Gene- begnadigt worden.
ſtellung aller vor dem Geſetze verweigern rals v. Hahncke, des Chefs des kaiſerl. Militärkabinetts. Bismarck auf der Auklagebank. Das Berliner

Kriegsminiſter v. Goßler: Der Vorredner hat bezüglich des Er tri idens“ Tageblatt konſtatiert die Thatſache, daß am Ende des neun-ſeit jedenfalls eine beſſere Kenntnis d r tritt, wie gemeldet wird, wegen eines „Lungenleidens g 53J e der Page Wie Details z kontrol W ſe einen mehrwöchigen Urlaub nach Meran in Tirol an. zehnten Jahrhunderts eine Nietzſcheſche „Herrennatur“ die
Ich habe nur objektiv urteilen. wollen. Ich wollte keinem von Der Kriegsminiſter a. D. Bronſart v. Schellendorf wird Geſetze des Reiches ungeſtraft mit Füßen treten
beiden Leuten Unrecht thun. Was den Entwurf der Militärſtraf [ächeln, wenn er von dieſem „Lungenleiden“ lieſt. Die durfte, und daß ein „Uebermenſch“ mit anderem Maße
h betrifft, ſo habe ich den Entwurf des Generals von gehrae Herrlichkeit hat aſſo auch ihr Ende erreicht. Die gemeſſen wurde, als die anderen Zeitgenoſſen und Steuer

t tiert. Ausdrücklich verboten ſei in der Militärger J ucbe heben Tubeee Sia de gegenäber, a r roßen des Landes ſind wie die Blumen auf dem Felde zahler. Mit dieſer Verneinung des Rechtsſtaates werden
jeder Stand habe ſein Standesbewußtſein. Eine Reichstagswahl hat im 13. württembergiſchen wir uns abzufinden haben. Wir auch

Juſtizminiſter Schönſtedt ſpricht die Hoffnung aus daß die Wahlkreiſe ſtattgefunden. Das Mandat war durch den Tod Die Kolberger Strandſchloßaffaire führte bekannt
r e re n e e e r des bisherigen Vertreters, eines Zentrumsmannes, frei ge lich zu einer Gerichtsverhandlung, deren Ausgang wir bereits
aben. Neue geſetzliche Beſtimmungen gegen das Duellweſen ſeien 1 worden. Gewählt wurde Hofmann (Zentrum) mit 10176 berichteten. Es handelte ſich um Ueberlaſſung des Strand-

3 war ſeine Ruhe wieder, jedoch das gnädige Lächeln war ver Zähnen, als er endlich ſeinen Platz verließ, um in das Dorf hinEin Verrückter. Sinn und d 5 Vengge Wendungen der ſchlanken Ge auszu wandern T.
i r s. alt wichen einer ſteifen Haltung. e ehe veneam r r er Sehrexs „Das iſt ganz gut,“ ſagte er kurz, „aber, was fällt Jhnen e 18.

on Joſeph Ruederer. den ein, mich ſo ſpät in der Nacht auf offener Straße anzu- Als die Turmuhr von Oberkarbach zwei Uhr früh meldete,
42 (Nachdr. verb.) reden fand der Lehrer vor dem Forſthauſe. Er war wie wahnſinnigDie Zeit verging und Gattl faßte es nicht, daß ein hochgebilde- Erſtaunt blickten die beiden Herren auf den Lehrer, der hin und herausgehetzt durch das ungeheuere Schattenmeer einer ſtockfinſteren
ter Mann wie der Miniſter zu ſolchem Unfug Beifall ſpenden her ſchwankte. Nacht, das alle Konturen verſchlang und Himmel und Erde in
konnte. Endlich aber ſchien es auch ihm zu viel zu werden. Ein „Exzellenz ich ich bin ein armer, von Gott und der eins verwob. Schritt für Schritt war ſeine Erregung dabei ge
tig Stuhlrücken hub an und jetzt wanderte der hohe Herr Welt verlaſſener Menſch, ich wart' ſeit Jahren auf mei' Anſtellung, wachſen.
eilig die Tiſchreihen ab, an den kaixenden Damen vorüber, denen ich bin verlobt, ich hab Den Geiſtlichen wollte er noch vor Tagesanbruch aus dem Betteer freundich die Hand reichte. Näher kam er zur Saalthüre und „Auf Anſtellung warten gar viele und verlobt ſind auch viele, holen und wenn der Prieſter die Klage chrift nicht zurücknahm,
nun litt es Gattl nicht mehr in ſeinem Verſtecke. Er jagte die deswegen braucht man nod lange kein unglücklicher Menſch zu ſo war er zum Aeußerſten bereit und wollte wollte
Treppe hinunter und eilte vor das Haus, wo er mit klopfendem ſein. „Ueberdies, wenn ich mich recht beſinne, ſind Sie ja ange Er mochte es ſelbſt nicht ausdenken, zu was er dann fähig

Herzen wartete. ſtellt. war. „Wart nur, wart nur!“ murmelte er beſtändig, während erDrinnen ſchmeiterten die Trompeten einen Tuſch, die Verſamm Gattl riß die Augen auf. dahineilte.lung ſchrie rer und nun tauchte inmitten einer ſchiebenden „Angeſtellt, Exzellenz So war er in das Dorf gelangt und den Kirchenbühel hinauf-
Menge der Miniſter auf. Zwei Windlichtträger am Portale er Der Miniſter wurde ärgerlich. egangen, als er bei einer Wen des Weges im Forſthaus
warteten ihn. Wiederholt bat der hohe Herr, man möge ſich in „So viel mir zufällig erinnerlich, ſind Sie es,“ e te er haſtig. icht gewahrte. Er blieb ſtehen und ſah betreten auf den rötlichen

ellt iſt, dann Schein, der durch das Dunkel zitterte.
unpaſſend an. Was war das Das kam von Annas Zimmer! Sie war

der allgemeinen Fröhlichkeit nicht ſtören laſſen, und endlich ge „Wenn Jhnen das Dekret vielleicht noch nicht zuge
olang es ihm, die Leute ſoweit zurückzuhalten, daß ihn nur zwei warten Sie eben und reden mich nicht wiederHerren auf dem Nachhauſewe Legleneten. Verſtehen Sie alſo noch wach Jetzt, um dieſe Zeit? Ging es ihr ſchlechterNicht weit hinter ihnen ſchritt der Lehrer. Er war jetzt feſt Die e Peter gaben lebhafte Zeichen der Entrüſtung von ſich, Eilig jagte es ihm mit bangen Zweifeln durch den Kopf. Er

entſchloſſen, den Miniſter anzureden, mochten die beiden, die da indem ſie den Atem durch die Naſe puſteten. konnte den Blick nicht von dem Lichte wenden und füblte eine
mit ihm gingen, auch ſein wer ſie wollten für ihn gab es r en th ſchrie einer zu Gattl zurück. als der drückende Beängſtigung in der ſchwere geil n der Nacht, innichts a u verlieren. hohe Herr im Hauſe verſchwunden war. die nur von ferne ganz gedämpft das Bellen eines Hofhundesm En dis Marktes hielt der Zug vor einer eleganten Villa. Der Lehrer hörte es nicht. Er ſtand wie angedonnert auf der

bend,“ ſagte der Miniſter und bot ſeinen Begleitern die Hand. Miniſter zugerufen Er ſei angeſtellt, das Dekret unterwegs während auf das erleuchtete Fenſter. Jmmer näher zog es ihn
Auch hierbei zeigte er die gleiche Freundlichkeit wie vorher und Ja, 5 das waren ſeine Worte. dazu hin. Er ging bereits auf der r immer mit dem
lächelte verbindlich. Plötzlich aber blickte er betroffen nach der Und da wollte man ſeine Zukunft noch einmal zertrümmern einen Gedanken beſchäftigt, was dies Licht zu bedeuten habe.
Seite. und die arme Anna mit ihrem Vater der Schande preisgeben etzt kam er an die Thür des Hauſes und begehrte Einlaß. Die„Wer iſt da? Was wollen Sie?“ ſragte er, als Gattl mit ab „Nein, nein!“ ſchrie er laut in die Nacht hinaus. Das ſollte verſchlafene Magd, die ihn lange warten ließ, bevor ſie endlich

Hute in den Kreis trat und eine Verbeugung machte. nicht geſchehen! Gott Dank. Es lag ja noch alles in ſeiner öffnete, riß ihre müden Augen auf, als ſie den Lehrer erkannte

drang.„Alſo, nochmals beſten Dank, meine Herren, für den reizenden leeren Straße und griff nach der Stirne. Was hatte ihm der r tappte er einige Schritte wieder herab und ſah fort

elk und geſpenſtig ren Geſicht des Lehrers aus, als es die Gewalt und er konnte handeln, ehe es zu ſpät war. kümmerte ſich nicht um ſie und ging zur Treppe. Von Stufe
flackernden Lichter beſchienen. Der Miniſter war ein Stück zurück Eine wilde Leidenſchaft, ein furchtbarer Trotz kam tot e wehtt r r. on et S
gen en d Sie denn Sichtlich ehm berührt, fragt Winn r e S re er cih Fäuſte und in dem Zimmer.

5 m e ungen einer n erfüllte. allte die n n der unapgen 5 ber als wollte er aus ſeinem „Vater, Vater verſtand Sattl.er Fehe ich bin der Hilfslehrer Gaitl von Oberkarbach avene däcrmhech„Exzellenz, n der ehrer Gaitl von Oberkarbach rper gleich mit deb Fier Sairte thun t ach iebigkeit herausreißen, (Fortſetzung folgt.)epatet der Forſer Halder. hie h zum ehrioſen Sm ne her whtte Ken nie ſceundächer. Er gewann anf bis aufs M ten gemacht hatte.

dachte er und kniyſchte mit den
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An hen plen die r r. eSchl tTöchterſchule und die e der Militärmuſik das
Strandſchloß gegeben haben. Licht auf
Landrat v. P. wirft das nis des Paſtors Haſen
jäger über eine Theaterv bei der Landrat v. P.
mitgewirkt hat. Das Stück ſei anſtößig geweſen und hätte
die chriſtliche Weltanſchauung verletzt. (Jn einem anderen

e t ein wohl nicht aus-geblie G r vDer Staatsanwalt führte allerdings derart alle Angriffs
punkte aus, daß alle Beſchuldigungen vom Landrat v. P.
abglitten, und ſeine re e wurde. Wulff wurde, wie
ſchon bekannt, zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt, weil in ſeinen
Angriffspunkten eine „objektive“ Beleidigung vorliege.

Brüſewitz und kein Ende. Die ungeheuere Auf-
regung, die durch den Mord des Leutnants v. Brüſewitz
r worden iſt, verdankt nicht nur der unglaub-
ich feigen und rohen That an ſich ihre Entſtehung, ſondern

vielmehr dem allgemein verbreiteten Bewußtſein, daß das,
was heute der v. Brüſewitz in Karlsruhe gethan hat, morgen
in einer beliebigen anderen Stadt gleichfalls ſich ereignen
kann. Die Thatſachen haben die Berechtigung diefer Em-

findung bewieſen. Nach Karlsruhe ſind gekommen Schmiede-
g, burg, Bonn, Nordhauſen u. ſ. w. u. ſ. w. Ueberall

haben ſich Offiziere oder Unteroffiziere grobe Ausſchreitungen
zu ſchulden kommen laſſen. Als neueſte Brüſewitzerei wird
wieder aus Karlsruhe folgendes berichtet:

Am Sonntag abend wurde ein hieſiger Geſchäftsmann von
einem Unteroffizier ohne jede R r ang elt. Was
willſt Du Brigant? ſteche Dich nieder!“ ſchrie
der Unteroffizier und zog den Säbel.

Der Ziviliſt lief davon und rief um Hilfe. Eine des Weges
kommende Patrouille führte den Unteroffizier auf die Wache,
wo der Thatbeſtand aufgenommen wurde. Der Kriegsmann
wollte ſich, wie es heißt, mit den Worten: „Jch will noch
in die Stadt und ein bißchen brüſewitzen,“ entfernen,
wurde aber über Nacht e

Als der Geſchäftsmann Dienstag morgen auf das Regiments
bureau gehen wollte, um den Fall dort anzuzeigen bat ihn der
Unteroffizier flehentlich um Verzeihung. Der Mann lleß ſich
jedoch mit Recht von den Thränen des Marsjüngers
nicht erweichen, ſondern erſtattete Anzeige beim Regiments
kommando.
Verbotene Königstrene. Jm hannoverſchen Dorfe

Kirchhorſt verfiel eine welfiſche Verſammlung der polizeilichen
Auflöſung, als der Redner erklärte:

Wir erſtreben auf friedlichem geſetzlichem
Wege die Wiederherſtellung Hannovers“.

Die Veranſtalter der Verſammlung erhoben dagegen Klage
beim Bezirksausſchuß, der ſie jedoch abwies mit der Be-
gründung, daß die oben zitierten Worte eine „Aufreizung
zu ſtrafbaren Handlungen“ enthalten. Nun ſoll die Sacheu das Rechtsmittel der Berufung noch an das Ober
verwaltungsgericht gebracht werden. Die Welfen ſind ganz
im Jrrtum, wenn ſie den Begriff der Königstreue ſo alt
väteriſch auffaſſen. Sie haben als getreue Staatsbürger die
a dem Könige Treue zu halten, der ihnen durch das

iegsglück von 1866 geſetzt worden iſt.
Um 70 Millionen Mark iſt bekanntlich im vor-

liegenden Budget der Marineetat für nächſtes Jahr in die
Höhe geſchnellt. Ein ſolcher Sßring iſt noch nicht da-

eweſen. Auch die fromme Germania entſetzt ſich darüber.Si hebt hervor, in Deutſchland verlange man für ein ein-

ziges Jahr 70 Millionen, während in Rußland für die ganze
Zeit von 1895 bis 1902, alſo für 7 Jahre, nur 130 Mil-
lionen Mark für dieſelben Zwecke ausgeſetzt ſeien. Noch vor
zwei Jahren habe das Marineamt verkündigt, daß ihm 25
Millionen genügen würden, wenn auf dieſelben regelmäßig
und ſicher jährlich gerechnet werden könne. Jm März be-
zeichnete der Staatsſekretär eine Quote an Neubauten von
98, Proz des Wertes der Flotte als ausreichend. Der
jetzt geforderte Betrag aber geht über 15 Proz. hinaus.
Alles ſchön und gut; aber Michelzwird zahlen, und ihm ge-
ſchieht recht damit!

Hübſche Zuſtände müſſen in DeutſchOſtafrika herrſchen.
So wird von der kolonialfreundlichen Poſt berichtet, daß in
Dar-es Salam ſchon jetzt neun Kaſinos ins Leben gerufen
ſind, weil der eine nicht mit dem andern zuſammen-
ſitzen will. Die Poſt meint, der Herzog Johann Albrecht
zu Mecklenburg würde als Gouverneur durch ſeine hohe
Geburt dieſe Kaſinos zu einem einzigen verſchmelzen können.

Als kleineres Uebel betrachten unſere Parteigenoſſen
in Rudolſtadt den freiſinnigen Landwirt Weniger gegen-
über dem konſervativen Landrat v. Holleben. Bei der im
Lautenberger Kreiſe zwiſchen den beiden Genannten ſtatt-
efundenen Landtagsſtichwahl haben die Sozialdemokratenfur den Freiſinnigen geſtimmt und den Landrat zu Falle

gebracht. Damit iſt einer der ärgſten Sozialiſtenhaſſer aus
dem Rudolſtädter Landtage ausgeſchloſſen. Dies iſt die
Quittung der nach Anſicht des Landrats hinſichtlich des
ar und Verſammlungsrechts rechtloſen Sozialdemo-
ratie

Auch liberal. Jn Bonn hat der liberale Verein der
nationalliberalen Köln. Ztg. die entſchiedenſte Mißbilligung“
darüber ausgeſprochen, daß ſie dem Reichsverräter Bismarck
ob ſeiner That gehörig den Text geleſen hat.

Bei der Reichstagswahl im Kreiſe Gießen hat am
Donnerstag der Antiſemit Köhler mit etwa 9000 Stimmen
Pfes Genoſſe Scheidemann erhielt 4800 Stimmen.

ie ſozialdemokratiſchen Stimmen haben ſich gegen 1893
verdoppelt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Donners
tag in Berlin der Arbeiter Ernſt Jacob zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Oeſtreich. Die Bevölkerung von Tisza-Oers revol-

tiert. Da es bereits zu argen Ausſchreitungen gekommen iſt,
wurde Militär requiriert.

DSDolizeiliches und Gericht ſicher.
den der Erzählung Der Nazarener“ in
Welt, L. Salomon- Leſſen, ſowie d n

and des eino

Du S zur n a erahl aufzubringen, einzuholen. olizeiamt verweigertedieſe Genehmioins ohne Angabe von Gründen.

Farteinagrigten.
Durch Selbſtentleibung machte einer der treueſten und

en Anhänger unſerer Sache, der Strumpfwirker Drechſel in
Thalheim, ſeinem Leben ein Ende. Schwermut und mißliche Ver
hältniſſe verſchiedener Art ſollen ihn zu dem traurigen Schritte
veranlaßt haben.

Zum Fall Roſeno w. Auf den Proteſt des Redakteurs
Roſenow gegen ſeine trockene Einſperrung in Chemnitz iſt von
Miniſterium ein ablehnender Beſcheid eingegangen und R's. Inter
nierung in rerrig endgiltig angeordnet worden. Roſenowhatte ſich in ſeiner Beſchwerdeſchrift hauptſächlich dagegen ge
wandt, daß das Geſetz vom 15. April 1886 nur auf pee Ver

ehen ſeine Anwendung finden dürfe. Wie er ausführte, ſei das
eſetz nur r der Polizei eine Handhabe zu geben, gemeine

Verbrecher beſonderen J zu unterwerfen. Er ſtützte ſich
auf Zitate bgeordneter. Die Entgegnung des

niſteriums erklärt jedoch dahin, daß das beſagte Geſetz
an beſtraften onen da in Anwendung komme, wo es

um allgemeine Mißſtände“ handle, nicht aber um „politiſche
ergehen“. Demgegenüber genügt jedoch nur ein v es

damaligen Miniſters des Jnnern r ehoben zu werden, daß
unter „Umſtänden auch einem ſozialdemokratiſchen Agitaor gegen-
über von der Ausweiſungsbefugnis Gebrauch gemacht werden
könnte“. Wir möchten heute nur darauf noch hinweiſen, daß die
Regierung das Vergehen des Redakteurs Roſenow in die Zahl
der gemeinen Verbrechen“ einreiht. Ein Vagabundengeſetz jedoch
z So e fgnotraten anzuwenden, ſtimmt allerdings zur gebräuch-
ichen Praxis.

Koknler und Hrovingiellen.
Halle a. S., 20. November 1895

Bußgedanken. Wie eine große Thränenpfütze nahmen
ſich am Bußtage die konſervativen und zum Teil auch die
liberalen Zeitungen aus. Las man die Blätter durch, ſo
mußte man ſich die Finger wiſchen von der triefenden
Frömmigkeit. Predigtamtskandidaten und würdige Pfarr
herrnleiber beherrſchten für dieſen Tag die Redaktion und
ſchmiedeten die Leitartikel zurecht. Jedes zweite Wort war
ein Seufzer, jedes dritte ſprach von Sünde und die Kolum-
nen ſind mit Glaube, Buße, Zucht und „göttlicher Autorität“
gefüllt. Da ſchreibt, um nur einige der frommen Salba-dereien herauszugreifen, das Weißenfelſer Kreisblatt

„„Der Geiſt des Murrens geht durch unſer Volk: Es murren
die Gebildeten und Gelehrten, daß alle Stellen beſetzt ſind und
e jahrelang warten müſſen. Es murrt der Handarbeiter und
agt: die Reichen haben's guk. Die Kaufleute ſind unzufrieden,

weil die Geſchäfte ſchlecht Ween und die Handwerker klagen, daß
der goldene Boden ihres Berufes geſchwunden. Es murren die
Landbewohner über geringe Ernte, niedrige Preiſe, es murrt jeder
mann über Steuern und Abgaben. Kurz, alles murrt, lebt dabei
aber ſo luſtig, als es eben geht. Fragt man einen, wie's kommt,
daß es ſo ſchlecht geht und ſteht, ſo wird er alle möglichen Dinge
als Urſache anführen, nur ſich ſelbſt nicht. Nun wird von Buße
und Beten allerdings niemand ſatt.
Mit dieſer unwiderleglichen, aber von bedenklich materia-

liſtiſcher Auffaſſung zeugenden Feſtſtellung einer Thatſache
verlaſſen wir den frommen Bußprediger und wenden uns
einem andern zu. Die Zeitzer Zeitung verſteht ihr Sprüch-
lein auch recht wohl; ſie doziert: S

„Unſerm Volke aber fehlt es ſo ſehr an höherem Aufſchwung.
Die Gier des Beſitzes, die Habſucht erfüllt die Herzen, und die
idealen Güter bleiben vernachläſſigt, die moraliſchen Mächte nicht
beachtet. Selbſt die Wiſſenſchaft und Kunſt der Gegenwart legen
davon ein beredtes Zeugnis ab. Den Menſchen auf die Stufe
des im Kampfe ums Daſein vervollkommneten Tieres herabzu
drücken, iſt der oberſte der Wiſſenſchaft geworden
und die wilden Ausbrüche tieriſcher Leidenſchaft zu zeichnen, iſtdas Ziel der zeitgenöſſiſchen Kunſt. Die Schuld trifft uns alle,

und niemand darf ſich ausſchließen.“
Auch das läßt ſich hören! Hoffentlich erinnert ſich das

Blatt dieſes Artikels, wenn es wieder einmal gegen die Ar
beiter loslegen will. Bemerkt ſei, daß ſich derſelbe „Origi-
nal“- Artikel in der Eisl. Ztg. findet. Alſo in zwei buß-
fertigen Gehirnen hat derſelbe Gedanke ſich zu ein und der-
ſelben Zeit in dieſelben Worte getleidet. Gott thut Wunder
Oder aber auch: biide Eslein haben aus derſelben Krippe
gefuttert. Das ſoll nämlich manchmal ſelbſt bei Bußtags-
gedanken vorkommen. Auch die audern konſervativen
Blätter bleiven mit Bußpredigten nicht zurück. Die Berliner
Kreuzſpinne, die das verſchämte Kreuz an der unverſchämten
Stirn trägt, ſcheint ſich freilich gar nicht recht in die wahre
Büßerſtimmung haben hineinheucheln zu können, ſie ſchnitt
das Thema über die jugendlichen Verbrecher an, beweinte
die Ermordung des Juſtizrats Levy, ſtammelte vom Apoſtel
Paulus, von Obrigkeit und Sünde aber der Schwung
fehlt. Wie anders war das doch zur Zeit, als noch Ham-
merſtein das Blatt redigierte! Schade, daß die Kreuzztg.
nicht bei ihrem geweſenen Chefredakteur im Zuchthauſe den
Bußartikel beſtellt hat. Das wäre vielleicht der einzige auf
r i ise Bußartikel in der geſamten frommen Preſſe ge-
weſen.

Das ſchreckliche Unglück in Kröllwitz, dem zwei
Kinder zum Opfer gefallen ſind, regt gar manche Frage an.
Zunächſt muß verlangt werden, daß ſtreng unterſucht wird,
ob das Grundſtück der Papierfabrik, in dem ſich die Koks-
ſchlacken befanden, vorſchriftsmäßig abgeſchloſſen geweſen iſt.
Wie uns mitgeteilt wird, ſind ſchon früher ähnliche Unglücks
fälle vorgekommen, wenn auch nicht mit ſo ſchlimmem Aus-
gange, und der Direktor der Fabrik habe ſchon zweimalunter Anklage S ſei aber jedesmal feigeſprochen

worden. Die Einfriedigung beſteht zur Zeit nur aus weit
von einander ſtehenden Pfählen, die durch Drähte mit ein
ander verbunden ſind, ſo aber, daß man bequem durch
kriechen kann. Die öffentliche Meinung verlangt gebieteriſch,
daß ſobald das Unglück durch grobe keit ver

ſchuldet iſt, der Sch

erlangen, riskierten
junges Leben. So

Unglück eine herbe Anklage gegen die „göttliche

gel le
des Volksblattes verhandelt worden. Er ſollte Leuſchner

Proletarierkinder ihr iſt auch das

beleidigung ſchuldig gemacht haben. Es war jedoch weder der als
geladene Herr Leuſchner, noch auch Genoſſe Mannigel erchienen. Zeuge Leuſchner hatte eine Depeſche geſandt, e wel

cher er um Verzeihung ſeines Nichterſcheinens und um gung
des Termins bat, da er ſich in der inszeit geirrt und ange
nommen habe, er werde in der Sache Mannigel vor dem Amts
83 in Eisleben vernommen. Der Staatsanwalt erachtete dieſe

tſchuldigung für unbegründet und beantragte gegen Leuſchnermit Rüaſcht auf ſeinen Bildungsgrad und ſein Vermögen eine

e cun uldigten Ausbleiben en Vo g zum ndine ch Gerichtshof lehnte aber beide Anträge ab und ver

agte die Sache.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zu der morgenSonnabend ſtattfindenden Aufführung von „Wilhelm Tell“ d

wie bereits gemeidet, Schülerbillets (Parkett 1 M., Parterre 75 Pf.)
Giltigkeit. Sonntag nachmittags 3 Uhr wird als 10. Fremden
r bei halben Preiſen H. Sudermanns erfolgreiche Schau
ſpiel Novität „Morituri“ gegeben. Abends 7 Uhr ſindet eine

von R. Wagners „Lohengrin“ ſtatt. Montag be
e der kal. preuß. Hoſſchauſpieler Karl Sontag ein leider nur

Gaſtſpiel mit „Dr. Wespe“ und „Ein Wort an den
niſter“.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Um Jrr-
tümern vorzubeugen, machen wir darauf aufmerkſam, daß auch
für das bevorſtehende Torenfeſt das polizeiliche Verbot der Vor

ellung nur auf den Toten-Sonntag (22. d. M.) ſelbſt Bezug
at und daß am morgigen Sonnabend regelmäßige Vor-

ſtellung ſtattfindet.

Merſeburg. Am vergangenen Montag ſollte hier ſeit langer
eit wieder einmal eine öffentliche Verſammlung aller Gewerk

chaften ſtattfinden für welche Genoſſe Albrecht aus Halle das
eferat über das Thema: „Wie karn dem Arbeiter am beſten ge

holfen werden übernommen hatte. Die Veranſtalter der Ver
ſammlung hatten jedoch im buchſtäblichen Sinne ihre Rechnung
ohne den Wirt gemacht, nämlich ohne den Wirt der KaiſerWil-
helmshalle und en intermänner. Obgleich der Wirt ſeinen
Saal zur betreffenden Verſammlung hergegeben hatte, ſandte er
am Tage vorher folgenden Brief an den Einberufer:

Soeben leſe ich im Blatt, daß die von Jhnen bei mir als
harmloſe Gewerksverſammlung angemeldete Verſammlung T
als öffentliche Volks verſammlung ausgedehnt wird, welche
auf alle Fälle einen politiſchen Charakter annimmt, da dieſes
unſerer Abmachung widerſpricht, teile Jhnen mit, daß ich zu
dieſer Verſammlung meinen Saal nicht hergebe, und wollen
Sie die Verſammlung in ein anderes Lokal verlegen.

Hochachtend
p. E. M. Freigang.gaiſerWilhelms Halle

Die Veranſtalter der Verſammlung ſind nun der Meinung, daß
der Brief nicht das alleinige Geiſtesprodukt des Herrn Freigang
iſt, ſondern daß er von irgend welcher Seite inſpiriert worden iſt.

Bereits bei der Anmeldung der Verſammlung verweigerte der
Polizeiſekretär Bransdorf die Beſcheinigung mit der Begründung,
daß er nicht daraus klug werden könnte, was eine
öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſei. „Uebrigens,“
ſagte er: „Die Kaiſer- Halle kriegen Sie ja gar nicht.“ Arbeitervon Merſeburg! Jhr könnt aus dieſem Vorkommnis aufs neue
ſehen, wie notwenig es iſt, daß Jhr Euch organiſiert und Eure
Groſchen nur dahin tragt, wo es Euch geſtattet iſt, in ernſten
e emminngen Eure Intereſſen zu beraten. Darum organiſiert

uch.
Weißenfels. Die Lohn und Arbeiterverhältniſſe der Schuh

macher waren die Tagesordnung der am Montag in der Zentral
halle ſtattgefundenen Verſammlung. Als Referent war Kollege
Simon (Erfurt) erſchienen Jn einer einundeinhalbſtündigen
Rede erledigte ſich der Vortragende in trefflicher Weiſe ſeiner
Aufgabe. Nachdem der Referent die verſchiedenen Lohnkämpfe
erwähnt hatte, ging er auf das Verhalten der Fabrikanten über,
wie faſt jeder von dieſen ſage, er könne 7 mehr geben, wenn
er nicht ſeine Fabrik ſchließen wollte. Redner wies nach, daß
von derartigen Phraſen nichts der Fall ſein könne. Von vielen
Beweiſen ſei u. a. hier nur eins angeführt. Es handelt ſich um
eine Offenbacher Firma, in der Simon ſelbſt gearbeitet hat. Der
betreffende Fabrikant hatte einen Neubau, ſowie eine Neueinrich
tung ſeiner Fabrik ausgeführt, alſo mindeſtens eive Anzahlung
auf Bau und Maſchinen gemacht; ferner bezog er einen wöchent-
lichen „Lohn“ von 65 M., der älteſte Sohn einen ſolchen von
45 M., und der jüngſte, achtzehnjährige Sohn 36 M. „Wochen
lohn“. Nach Ablauf des betreffenden Jahres ergab das Geſchäft
noch außerdem einen Reingewinn von 65 000 M., worauf ſich
der Herr Fabrikant veranlaßt ſah, ſeinen Arbeitern einen Lohn
abzug anzukündigen, was nur durch eine Arbeitsniederlegung
verhindert wurde. Mit einem Appell an die Anweſenden, der
Organiſation treu v bleiben und derſelben immer mehr Mitglieder
zuzuführen, ſchloß der Redner ſeine Ausführungen. Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung, dem Streik bei Schick, wurde nach
einer lebhaften Auseinanderſetzung folgende Reſolution einſtimmig
angenommen „Die heutige Verſammlung erklärt ſich mit dem
Vorgehen der Kollegen bei Schick voll und ganz einverſtanden
und ſpricht gleichzeitig den Kollegen in den Fabriken von R. Schütze
und R. Diek für ihr Vorgehen ihre Sympathie aus.“ Jn
weiterem wurden noch die Namen bekannt gemacht,
welche während des Streiks bei Schick Arbeit genommen hatten
die Betreffenden ſind: Gebrüder Horack, Judenſtraße; Kazen-
auch a, Leipzigerſtraße; Feierabend, Leipzigerſtraße; Neideck,
Markwerben.

Naumburg. Vom hieſigen Landgericht wurde der Arbeiter
Georg Bartl aus Weißenfels wegen Sittlichkeitsvergehens zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zeitz. Die Firma Rothmann u. Ko., welche ſich „als
einziges Geſchäft am Platze, welches nichts vorſchlägt“ bezeichnete,
iſt, wie ſchon berichtet, zu 150 M. Geldſtrafe und Publikation des
Urteils verurteilt worden, weil ſie in verteilten Flugblättern,
„ſämtliche Waren zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen“,ſich anheiſchig machte. Nach Prüfung von 5 henen Ar
tikeln der betr. Firma durch gerichtliche Sachverſtändige, ergab es

ch, daß die gekauften Waren in keiner Weiſe den gemachten
t rechungen entſprachen, ſondern zu vollſtändig ortsüblichenPre e und noch höher verkauft worden waren. Es wurde An

klage wegen unlauteren Wettbewerbs erhoben und das Gericht
gelangte zu dem vorher erwähnten Urteil

Streckan. In unſerem Nachbarorte Trebnitz hat der zweite
Lehrer ſein im Alter von ca. 4 Monaten verſtorbenes Kind nach
Gotha r Zwecke der Verbrennung überführt. Wie man ſagt,
L ie Folge eines perſönlichen Zerwürfniſſes zwiſchen dem

ehrer und dem Ortspfarrer. ſwird jetzt faſt überall mit ſah fenahme von Ueberſtunden
gearbeit. Die eine Schicht fährt um 6 Uhr an, während die
andere erſt 7 ausfährt. Die Ablöſung findet alſo vor Ort
r Die Nachteile dieſer Betriebsweiſe den Arbeiter liegen

auf der Hand. Durch das immerwährende Hantieren mit
offenem Lichte in den Strecken u. ſ. w. wird die Luft ſchlecht.

r Ein und Ausfahrt eine, wenn auch kleine u
liegt, können die ſchlechten Wetter abziehen. Aber der Betrieb

n den Gruben hieſigen Kreiſes
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Tag und Nacht, alſo die ganze W ununterbrone un ſo wird die Luft geben e In dieſer
rbeiter gezwungen, 11 Stunden S ja,

fte u e r Der Verdien zu d
einem Verhältnis.

ie Kampagne der
daten Weh W r größte Koh herhe zu Ende,

n r es achtſtündig oder es werden halbe gemacht
m Der Bergmann verdient dann nur ſ m erW n meiſten Erkrankungsfäll e Ferner

e,ſten Beiträge ſeitens der Mitgl zu verzeichnen z

Die Aus d a dS m ehe enAzt der t S r re i dem aufges a 2c. ſind zu richten an
o v e, eideſtcher Migeen e n der
en fwiwiligen ie alle ineitz v n ſind: Liſte Krt t 42 Mk., 2765 13,15,

4,75, 272 8,25, 301 1825, 285 11, 284 4,75 Mk. Aus derKinderwagenfabrik von Fürs u. i Fe Nr. 276 3,90,
37 Korbmachern Liſte Nr. 265 7,30 292 8,80, 264325 4 95, 312 7, 327 o 859 l Von Hand
n Liſte Nr. 1 10, 320 5,90, 108 2,20, 305 2,90 Mk.
on r Liſte Nr. 280 10,25, 281 680, 307 4 10, 278

er ſind nachfolgende Liſten eingegangen Nr. 261
260 12,30, 308 5,85, 296 11,10, 273 9, 271 5,765, 302 4,25,269 350 Mk. Die Ansgeſperrien ſagen allen bisherigen Gebern

ihren beſten Dank. An artnäckigkeit der Unternehmer ſchei-
terte der Vergleich. An den Arbeitern hat es nicht gelegen, daß
der Ausſtand noch fortdauert. Jedenfalls haben die Herren Arbeit

hatte er ſich den linken Fuß derart verletzt, daß er arbeits
u kg Protiggiare al- Chronik. Der wegen
Diebſtahls zu 6 gingni verurteilte e Anduſtt Batze ehe te aus Furcht vor Kerker.
Großbreitenbach. Ein der Schule r
ne wurde n T er an einem vierjährigent hatte. Gotha. uKaſerne z Sachs, nachdem d unreblichkeiten an Kameraden t en hatte. Es gelang, r
bei Land enſalza aufzu geh Stolbereine le, und zwar im t r in die

faſt Die En ung der Exploſion iſt unbekannt. Un
e be nicht e a Gehren.

re tet R u ige a beken J Geyer ihr
ord hauſene di Fruſerhele von auläden. Als Thäter

aben ſich einige Schüler der in eren Lehranſtalt ent
baget J r Zwei Wilddiebe wurden, nach hartem

iderſtand, von den hiefigen Forſtaufſehern Schütze u. Weim Hafenwinkel feſtgenommen. Einen Bruch des linken
Unterarmes erlitt der Schmied Emil Deskow bei einem Fall
vom Bahndamm des Güterbahnhofes, wo er mit einer Reparatur
beſchäftigt war.

Aus dem Bei
Dortmund. Ein furchtbares r grs hat ſich

am Donnerſtag früh auf Zeche „General Blumenthal“ bei Reckling
hauſen ereignet. Bis Mittag waren 25 Leichen geborgen 5 Berg
leute fehlten noch, 50 haben ſich retten können. Die Opfer des

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 22. bis 28. NovemSonntag, den 22. November, nachmittags: 10. FremdenVor

ſtellung „Morituri“.Abends: 15. Vorſtellung außer Abonnement „Lohengrin“.
Montag, den 23. November, 16. Vorſtellung außer e r

1. J des kgl. preuß. Hofſchauſpielers Karl Sonta6chh. Weh h t Page n a Gafres
r e ontag a an egte, 50. Abonnements un

a en ovember, 17. Vorſtellung außer Abonnement:tes e piel von Karl Sontag rauen- re
Knopf“ oder „Der ÜUniverſitätsprofe or in 1000

Der Sklave oder Der Schwiegervater aus Sachſen“.
Donnerstag, den 26. November, b on Vorſtellun
arbe blau: Gaſtſpiel von Ernſt A lbert vom Stadttheater
remen: d te Liebe“ (Abt v. St. Germain E. Albert

als Gaſt). Hierauf „Das Heimchen am Herd“.
r den 27. November, 52. Abonnements Vo tellung, Farbe

ge zum erſtenmale Novität Die ſchwarze Kaſchka“, Oper in
Akten von Jarno, t von Viktor lüthgen.Sonnabend, den 28. November, 18. Vorſtellung außer Abonne

ment; Unbeſtimmt.
Für die Redaktion verantwortlich Kari Brandt in Halle.

W Reizendes Geſchenk

für Damen!
Unglücks ſind meiſt Familienväter.

BHriefkaſten der Rebaktion

ung finden würden und dann zu Kreuze kriechen müßten. Hat
der Meiſter Kolbe in jener Fabrik den Ausſpruch gethan, de

e aber e de die Ausgeſperrten nicht genügend Unter

es den ehe 2 Wochen Unterſtützung geben würde. Da hat es ſi
ztacher Tollotte- Spiegel

a daß ſich die Herren ar verrechnet haben, die E. M. Sie fragen: „Jch möchte einmal anfragen im Brief- in veſſ. Glaſe 3—12 Mk. jedere aft iſt v t gewillt, ihre Mitarbeiter zu verlaſſen, und vwenn Tun x eit ch in ſomäger Veriehung'ſe handel kaſten der Redaktion, ob man ſtrafbar iſt, wenn man für Genannten nach Ausſtattung, mit billigem
twie es ſich chort dann iſt den Ausgeſperrten der Sieg doch Zur Morgen 1 tw Wenn Sie uns ſagen,

t In der Ziegelei zu A lückte am Sonnabend a Mia 5 g erſt das Urteil ab
e n der Ziegelei zu Aue verunglückte am Sonnaben nicht zulä o a muß e as Urteil abgewartet werden.A. J. 1. Allerdings können Jhnen durch vie Nachläſſigkeit inachmittag der Arbeiter Karl Hanf dadurch, daß beim LehmſtechenErdmaſſen loslöſten und ihn verſchütteten. Glücklicherweiſe der Einreichung der Karte Nachteile erwachſen. Dringen SieWinte d Zunge ſofort wieder herausgeholt werden h fort auf die Ablieferung 2. Es genügen die Karten.

vuhuuEz-ZVorzüge,
hnen gern ort gegeben werden.
ie Verlegung des Termins nach Glaſe 50 1 Mt. nalle iſt Pfa2 Mk. je nach Größe.J. Ritter „Halleg. S. Fripzigerſtr. g.

C mm m re
welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Spezial-Etablissement für

Damen u. Kincer- Konfektion
Jeschaftshans

bietet Reichste Auswahl in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hoch-J e Art; Garantie für tadellosen Sitz z solide Stoffe und sauberste

Näharbeit bereitwilligster Umtausch z feste, anerkannt billigste Preise. Halle d. Markt latz 2 und 3.

S eVerein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, StadtTheater in Halle. Walhalla-Theator, Sämtl. Parteiſchriften
irektion: Hans Julius Rahn.Dreher und Berufsgenoſſen. d V November 1896. Direktion Rich. Hubert. empfi hlt Die Volksbuchhandlung.

tn di i ſten h d. ſt e ehe e Neuer Spielplau! ren ne renJ. 3 ger d er a veg Aellungnahme betreffs n der Wii he m Tell. De vrw Galerie zehender Meſſter h e
entraliſationdaß NB. Der wichtigen dung wegen werden alle Mitglieder erſucht, Schauſpiel eiler Friedrich Willems Behrbur- Athlet i den zu verkaufen Domplatz 2.

e e e le v S e e e e e eer Marvellions, J r Bravour Ganze Ladeneinrichtung und KüchenSonntag den 22. November 1896aa Form er Sehktion. e e i et e ſa eis,“ e v den 4 z eben Weſen Equilibriſtin auf dem Drahtſeil mit ab der rer da Toldnfene es
r Unſere Mitqliecieru ovität! S ra S Frauure findet Sonnabend den 21. November 1896 abends 8 Uhr gr. Ulrichſtr. 50 ſtatt. Von Hermann Sudermann. Duettiſten. Herr Henry de Vry, v e e ich
ſten Tagesordnung: 1. Vorleſung und Diskuſion 2. Verſchiedenes. bends 7 Uhr. Mimiker und v r W t n Trotha, Magbe urgerſtr. 48.iert Um zahlreiches Erſ eine bittet Die Ortsverwaltung. 64. Vorſtellung. 15. Vorſt. auß. Abonn. r ge Fethnſer 4 W le ſchrift Arbeiten werben ausge
uh Kt ſſi Um i Lohengriu. und Siegmund Linné, Original führt v. Karl Schmidt, Zeitz, Roteſtr. 14.al Konsum- orein re al J g g Romant. Oper We Ilten v. Richard r n m w i z. c

ege m. b. H. ugen Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr Puppenſtuben in großer Auswahl bill.pfr Genmor al Aers amm tung Thalia-Thoator pr. Prima Rindſteif zu verkaufen Fleiſcherſtr. p.
er Sonntag den 6. Dezember abends 6 Uhr im Gaſthof des Herrn Sonnabend: bei W Preiſen z zum Kochen u. Segen r Pfd. 55 Gut erhalt. illit M. t in Streckau. 11. Male: Heute abend fr. W fd. o Bl. verkaufen piegelſtr. 5, Hof rnn Tagesordnung Zum ale: Geräucherte wantt per d. 70 Pf. Ein Kinderſchlitten mit Hornkufen zuet Geſchäftsbericht von 1895/ Zwei Wappen Friſches Geyacktes per Pfd. 60 Pf. verkaufen Kloſtermann, Lilienſtr. 12.um n u ne des Reingewinnes. Luſtſpiel in c Blumenthal J magern Speck, u. Puppenperücken

eviſionsbericht und En un elburg. empfier 4. Ergänzungewahl des a andeß und des Aufſichtsrats. Sonntag nachm. 3 Uhr bei kleinen Karl Wilh. Römer Reuter, Barbier und Friſeur,
ng 5. Sr. Beſchwerden. Preiſen: zum letzten Male: Weißenfels Zeiherſtraße. 5 Weißzenfels, Saalſtr. 23.
7 eſchaſtlichen g müſſen ſieben Tage vor der Generalverſammlung beim Vorſtand n Faubenlerche, von S 7 warz bro t, Tüchtige

en ſchriftlich eingereicht werden. Der Vorſtand. Wildenbruch. ſehr groß u. kräftig ö u. 2. ort M t 9 J n 5 J
t A. Gabler. F. Nihſche. H. Gabbert. Wutn rfeg Uhr. empfiehlt ne d nahe 46. ſtellen noch ein
n T ullerſegen. Harz u. Geiſtſtraße x Turmstrasse 123.Händielparie. h e e en Pifsehs erite heree r e

w. geſ ur Cramers Restaurant r Zächlor 8 Fisohhalle Kind wird in gute u. liebevolle Pflegeen ldſtr. 15. Zietenſtr. 32. nich Sonnabend: Pökelknochen. en ahe 6 Uhr ab e S den er envereins für u
a Honntag: Familienabendd. e et See eiten So e e Aer7 g. 4 Zentralhalle. Weiſenſels. mit Matratze, Ausziehtiſch, Stühle Verloren am Donnerstag rig i
e Hierzu ladet freundlichſt ein n rot Zu meiner am nächſten Montag den Spiegel wegen Umzug billig n ver 8 u 9 Uhr ein Buch mit blauer Scha

Kränze von 50 f. an Sehen! Sehen! Sehen! 23 W kaufen Cyualamtſtr. 1. Welt er e.IIIn Stoffölumen von 10 ſ. an. In die Roßfleiſcballe von lade Freunde u. Bekannte hiermit höf. Schwagers Reſtauration Zeitz 6. ab. V. Brunner. Thomaſiusſtr. 6.
Wachsroſen von 20 f. an Matthias lichſt ein und bitte um zahlreichen Zu- Sonntag den 21. November Für die überaus freundl. Aufnahme

x i ſpruch, ergebenſt Otto Kloppe. gemütl. Abend, friſchen Kuchen. welche uns beim 14jährigen Stiftungsfeſtverkauft wuſ man gehen hente prima Sofa, ein heller und ein dunkler Hierzu ladet eigcbenſ ein der Tabakarbeiter von Weißenfels von
m Otto otrich, Spiegels. 13 I. oßſleiſch. S KleiderSekretär, Bettſtelle mit Matratze, ermann Kann do-t. Kollegen zu teil geworden iſt, r
zu Kein Laden. w. Tiſch billig zu verkaufen Schwein zum Wieiterfüttern verkauft wir nochmals r her
ls Schlafſtelle offen Zwingerſtr. 32, p. 26. Zwingerſtr. 32, p. Zietenſtraße 32 Die Zigarrenarbeiter u. Gen. von
te, Radikal Ausverkaufn,

meines noch ſehr großen Lagers in I Kleiderstoffen vorzüglich paſſend zu
Weihnachtsgeschenken, ebenſo mein Lager in Damen- und Mädchen -Jacketts, ſowiekomplette Anzüge für Knaben und Burschen, Größe von Alter 3 bis 15 Jahr, vorzügliche

Winter- Paletots für Knaben von 1.98 Mark an u. ſ. w.
Ebenfalls verkaufe ich die noch am Lager habenden

vDBettfedern, beſte Qualitäten, zu ſpottbilligſten 9 Preiſen.
8 Veitſchern gu u t J Publikum auf meinen ſtreng reellen Ausverkauf in Herren, Damen und Kinder Konfektion, Tuch, Schn

ax KLlikan, Geiſtſtraße 21. J Im Hauſe der Redaktion des Volksblattes. Bl



Tuch-Versandt-Geschäft.
Puusl Setlop

kinzelverxaut für Hallo: Heue Promenade [4, vorm. 8-,, nachm. 2--6 Uhr. Sonntags geschiossen.
Halle- Saale.

d. Algem,

Vorkaufsstollo

Hie Eröfnung unſerer uruen Lohalitäten, Jeipyigerfraße 87, Part. n. 1. Et

findet Sonnabend den 21. November vormittags 10 Uhr ſtatt.

Der Ausverkauf der zurückgeſetzten Waren
z befindet ſich im alten Geſchäftslokal c gert und bietet

eſte Gelegenheit zu

billigen Weihnachts-Einkäufen,
I. Berg Co. I(iprigerstr. 87 u. 15.

NB. Bitte unſere Schaufenſter zu beachten.

die
ſich einem geehrten Publikum

I

Oeffentliche Verſammlung
der Schmiede und der in der Schmiederei beſchäf-

tigten Perſonen.
Sonntag den 22. November nachmittags 4 Uhr in Faulmanns

Reſtaurant.Tages ordnung: Die geplante Gründung einer n
Das Erſcheinen aller Intereſſenten iſt notwendig. er Einberufer.

OGeffentliche

ä-
Sonnabend den 21. Novbr. abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaur. Gartenſtr.

Tagesordnung: 1. Vortrag, Referent Stadtverordneter Albrecht.
2. Bericht der Lohnkommiſſion und Neuwahl derſelben. 3. Abrechnung des
Generalfonds und Wahl des Kaſſierers. 4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Achtung Sonntag den 22. November 1896 nachm. 3 Uhr Achtung

Grosse
öffentliche Verſammlung der Fabrikarbeiter und

Fabrikarbeiterinnen
im sanle des Konzerthauses, Karlstrasse,Tagesordnung: 1. Vortrag Die bürgerliche Geſellſchaft und

die Arbeiter. Referent: Genoſſe C. Grenz aus Leipzig. 2. Diskuſſion.
3. Verſchiedenes.

Der Einberufer.

Direkter Einkauf
Zeite, Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.

der billigen Schuhfahrit I. Seylert.
M. er und Lackierer, Zeitz.
Sonnabend d. 21. Nov. abends 8 Uhr

Versamm langim Felſenkeller, Fabrikſtraße.
Tagesordnung 1. Wahl eines Dele

gierten z. Kongreß. 2. Rei eunterſtützung.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung

wegen iſt das Erſcheinen ſämtl. Mit
glieder notwendig. Der Vorſtand.
SohtioneFeilenhauer.
Sonnabend d. 21. Nov. abends 9 Uhr

Verſammlung
bei Faulmann.777 Bevolimsentigte.

den nSchlachtefeſt
Zur Stadt Merseburg,

F Lange, Merſeburgerſtr. 12.

Deutſcher Solzarbeiter-Verband.
(Zaßlſtelle Halle.)

Sonnabend den 21. November abends Uhr bei Herrn Zahn,
Martinsberg

Mitglieder Verſ ammlung.
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu der von verſchiedenen Filialen

beantragten Erhöhung der Beiträge. 2. Stellungnahme zu der Provinzialkonferenz

event. Anträge dazu. Der Vorſtand.
Verband deutscher Müller

und verw. Berufsgen.
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonntag den 22. November 1896 nachmittags pun't 3 Uhr

Mitglieder Versammlung
bei Zahn, Martinsberg 6.

Ta r 1. Vortrag des Herrn A. Weißmann über„Gewiſſensfreiheit und Glaubenszwang.“ 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Sonnabendm Schlachtefeſt.

O. Lausehs Restaurant,
Wor rer raße 6.

Sonnabend Pökelknochen.

Kranrart Künflrrheim,
Kapellengaſſe 9.

W Sonnabend d. 21. Nov.
Schlachtefeſt.

Es ladet ergebenſt ein

Fanz Röhm.
Sonnabend

Schlachtefeſt m. Fleiſch

e Sonnabend
Steinweg 50.

Verkauf. Friſche Wurſt

Schlachtefest.

Maltitz Reſtaurant Zeitz.

Pfd. 65 Pf. Aug. Hoffmann, Hochſtr. 19

B. Ofterloh,

Dienstag den 24. November 1896
Kaffeekränzchen

Freitag
Schlachtefeſt.
riedr. Möhring,
iebichenſt. Hoheſtr. 6.Rob. Graul, Harz 11.

Oeffentliche Schneider Verſammlung
eitz.

Montag den 23. November I896 abends S Uhr in Meinecks
Reſtaurant, Schaarenſtraße.

Tagesordnung: Die Forderungen der Schneider und Näherinnen an
die Geſetzgebung.

Referent Herr Frig Seeger Leipzig.Diskuſſion. Verſchiedenes. Entree pro perſon 10 Pfg.

Der Einberufer.
Zeitz.

S Oetfentliche Versammiung W
der Mitglieder der Hächer, Hrauer etc. Krankenkaſſe

am Sonnabend den 21. Novbr. 1896 im „Heiteren Blick Lindenſtr.
Tagesordnung:1. Die letzte Generaloerſammlung und ihre Beſchlüſſe.

2. Vorwahl von Vertretern zur Generalverſammlung.
Alle Mitglieder werden gebeten, zu erſcheinen. Mehrere Mitglieder.

Verein deutſcher Schuhmacher Weißenfels.
Sonnabend den 21. d nkt 8 UhrVersammiung

im Vereinslokal Reſtaurant Zentralhalle“.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

reiches und pifrektliches Erſcheinen notwendig.

Zeit.Ortskrankenkaſſe der Tiſchler u. vereinigt. Kuſſen.
Zu der am Sonntag den 22. November ſtattfindenden Verſammlung iſt

noch folgendes zu bemerken:
Zu dieſer Gereral- Verſammlung werden die bisherigen Vertr eter hierdurch

eingeladen. Die neugewählten Vertreter t eten am 1. Januar 1897 in Funktion.
Der Porſtand: Otto ler Vorſitzender.

Preireligiöse Gemeinde
in Weissenfels.

Oeffentlicher Vortrag
Sonnabend den 21. ds. Mts. abends S Uhr im Saale der Zen-

tralhalle durch Herrn Dr. Aug. Specht- Gotha Thema:

Die Wunder des Sternenhimmels.
Das Ve ſtändnis des Vortrags wird den Anweſenden mittelſt Lichtbilder

bedeutend erleichtert. Zutritt Jedermann geſtattet.
ff. Roßſileiſch W Selbſtgef. Kleiderſekr. f. 21 Verüik.-

Zahl
Der Vorſtand.

wozu ganz ergeb. einl. Frz. Maltitz. empfiehlt ihrer werten Kundſchaft Betiſt., Komm, Tiſche, Stühle, Sofa
K. Laden, desh. all. billiger Geiitſtr. 31Dix, Zeitz, Schaarenſt.. 15.

Ausnahmo-

Proise,

Verlag nd für die Inſerate verantwortſia: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoffenſchafſs Sncheruderei E. G. m. d. F. al

erren-Winter- Ueberzieher
jetzt nur 10, 12, 15 bis 28 Mk.

erren- Anzüge

jetzt nur 2.75, 3.50, 4 bis 10 Mk.

Größtes Schuhwarenlager am Platze.
Spezialitàät Fil2zschuhe und Pantoffeln,

Demen -Winter- Mäntel
jetzt nur 10, 12, 15 bis 24 Mark.

amen-Winterjacketts
jetzt nur 9, 10, 12, 16 bis 27 Mk. jetzt nur 4, 5, 6 bis 12 Mark.

erren- Joppen FIdehen- Mäntel und Jacketts
jetzt nur 5, 6, 7 bis 10 Mark. jetzt nur 1.75, 2, 3 bis 7 Mark.

haben Mäntel I leiderstoffe, die neueſt. Genre,
jetzt nur 60, 70, 75 bis 1.25 Mark.

Hierzu 1 Beilagge.
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geilage zum Volksblatt.
r.

Dolizeiliches und Gerichtliches.

s Wegen einer nti über den Fall Brüſewitz
wurde unſer Bruderorgan Königsberger Volkstribüne be
r Vernommen wurde das geſamte Redaklionsperſonal
is m letzten Laufburſchen.
s Bei der Nachwahl in Brandenburg-Weſthavel-

land iſt ein ſozialdemokratiſcher Agitator, der mit Stimmzetteln
und Flugblättern üher Land ging, der 32 jährige Handelsmann H.
Dumpf aus Brandenburg a. H., verſchwunden.
S Zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis wat der Buch-

drucker Hünig in Dresden wegen Kaiſerbeleidigung verurteilt
worden. Da er in einer gerichtlichen Eingabe behauptet hatte,
die Strafe ſei ſchon vor Beginn der Verhandlung et ge
weſen, wurde er wegen Beleidigung der Richter angeklagt und er
hielt abermals 5 Monate Gefängnis zudiktiert.

s Verworfen iſt die Reviſion des Genoſſen Weſſel im
83 nie thach-Krahwinkel. Das Urteil lautet auf 2 Monate

Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung von un-
efähr 500 87 onen tagte Mittwoch abend in der „Flora“. Re-a war Redakteur Pollender über die Thätigkeit der ſozialdemo

atiſchen Mitglieder des Stadtverordnetenkollegiums. Jm An-
Wuf an das Referat wurden die Kandidaten für die bevorſtehende

ahl bekanntgegeben. Mit der Mitteilung, daß die Sozialdemo-
kraten in der zweiten und erſten Abteilung keine Kandidaten in
dieſem Jahre aufſtellen würden.

Bei der Stadtverordnetenwahl zu Krimmitſchau
haben die Sozialdemokraten zwei Mandate erobert.

4ur Arbeiterbewegung.

Ein Problem m der e wert. Unter dieſem
Titel verſendet das neubegründete Tarifamt für Deutſchlands
Buchdrucker ein Zirkular, in welchem es darzulegen verſucht, wie
durch die Beſtrebungen dieſes „Tarifamtes“ der unlauteren Kon
kurrenz und der Schärfe des wirtſchaftlichen Berufskampfes am
beſten entgegengearbeitet werden könne. Durch Schaffen von
Arbeitsnachweiſen für das Buchdruckerhandwerk will man einen
einheitlichen Tarif ins Leben rufen, welcher nur tariftreuen
Arbeitern und Prinzipalen zu gute kommen ſoll. Man hgfftdaß dieſe Jnſtitution im bende ſein wird, „bei ſtraffer An
wendung Ordnung im Gewerbe zu ſchaffen“, (Sollten dies die
oppoſitionellen Buchdruckergehilfen nicht auch im Auge haben
um für beide Teile den Boden ſo zu ebnen, daß der Grundſatz
„Leben und Leben laſſen“ zu ſeinem vollſten Recht gelangen
kann. Gut geſagt! Aber die Oppoſition iſt eben der Meinung,
daß der Grundſatz „Leben und Leben laſſen“ durch den gegen
wärtigen Tarif nicht zur vollen Geltung kommt, und da dieMaßnahmen des Tarifamtes die r haben werden wenn
nicht haben ſollen die Erneuerung des Tarifs zu erſchweren,
wird das Vorgehen des Tarifamtes nicht auf allſeitige Unter
ſtützung zu rechnen haben.

Für Ueberſtunden beſchloſſen die Holzarbeiter Leipzigs
in einer am Verſammlung den üblichenZuſchlag von 33 Proz. zu fordern. Die Verſammlung war von
120 Perſonen beſucht. ß

Einen Kongreß der Steinarbeiter Deutſchlands zu ver
anſtalten, beſchloſſen die Steinarbeiter Leipzigs in einer Verſamm-
lung, welche im Römiſchen Hofe ſtattfand.

Jokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. November 1896.

Wie ſich in manchen Köpfen die Welt malt,
iſt recht hübſch zu erſehen aus einer Bemerkung, die von
der Hall. Ztg. an das Referat über die Gewerkſchafts-Ver-
ſammlung am Mittwoch geknüpft wird. Das ſattſam be
kannte B.att ſchreibt wörtlich:

Da die Verwaltung der Böllberger Mühle und die Herren
Brauereibeſitzer Bauer und Freyberg noch nicht nachgegeben
haben, ſoll der Boykott weiterbeſtehen. Man ging nicht näher
auf dieſes Thema ein, da man wohl wußte, daß die „Ge-
n ſich nicht an das Verbot einiger Führer
ehren.

or ſo großer Fertigkeit in der Gedankenleſerei muß man
ſich willig beugen. Unſere Parteifreunde erlaſſen uns
wohl jedes Wort der Widerlegung dieſes blühenden Unſinns.
Jmmerhin mögen aber diejenigen, welche den Boyfkott nicht
ſtreng einhalten, aus dem famoſen „da man wohl wußte“
erkennen, wie ihre Haltung von den Gegnern ausgebeutet
wird.

Ein Strafmandat über drei Mark ging einem
Leſgen Schneider zu, weil er angeblich ſeine Tochter Agnes

argareta nicht habe impfen laſſen. Da der Betreffende
eine Tochter dieſes Namens gar nicht beſitzt, und ſein
Töchterchen Gertrud regelrecht geimpft worden war, er auch
keine Veranlaſſung ſah, einen auf dem Rathaus begangenen
Jrrtum durch Gänge und Arbeitsverluſte zu büßen, ließ er
den Zettel ruhig liegen. Doch als er auf Zahlung des Be
trags gemahnt wurde, ging ſeine Frau aufs Rathaus und
klärte den um auf. Die Folge war, daß die Strafe
auf eine Mark ermäßigt wurde. Der Schneider verſpürt
ſelbſtredend keine Luſt, die Mark um ſonſt und nichts zu
bezahlen. Er hat gerichtliche Entſcheidung beantragt. Die
Scherereien und Verluſte an Arbeitsverdienſt, die mit einem
Gerichtstermin untrennbar verbunden ſind, hat er als Gratis-
zugabe mit in den Kauf zu nehmen.

Walhalla Theater. Seit Anfang dieſer Woche übt ein
neuer Spielplan ſeine Anziehungskraft aus. Frl. Konrad er-
freut durch ihre gewinnende Erſcheinung und den ſchelmiſchen Vor
trag ihrer Lieder. Die Geſchwiſter Anna und Siegmund Linné
reißen noch allabendlich das Publikum zu nicht endenwollender
g. terkeit hin. lücklicher Plazierung und guter AbtönungIn
einer humoriſtiſchen Einfälle leiſtet Herr Linné Außerordentliches.
ungemein anziehend iſt die Vorführung der dreffierten Tauben

durch Frl. Elvira Verand o. Was ſie als Equilibriſtin auf dem
eil leiſtet, fällt nicht ins Gewicht aber ihre Dreſſur der

Tauben iſt kaum zu übertreffen. Dasſelbe Urteil gebührt den Lei
nungen der Familie Moxon als Fuß-Gymnaſtikern. Was ſie inem Ballſpiel mit den Hirer leiſtet, iſt einfach erſtaunlich, und

auch das Balanzieren einer beſchwerten meterhohen Stange auf
dem Halſe der Geige während des Spiels iſt ein Bravourſtückchen,
mit dem ſich der jugendliche Adolfo Moxon ſchon ſehen laſſen
kann. Die Geſchwiſter Craſſe ahmen mit großem Geſchick und
nur mittels des ndes dem Klang verſchiedener Jnſtrumente
nach. Täuſchend ſchlagen die Töne der Zither, der gedämpftenv e, Age jccoloflöte, eines Cellos, an unſer Ohr und Herr
Craſſé fügt noch ein beſonderes T indem er uns in den räuche
rigen Tanyzſaal eines böhmiſchen Walddorfes verſetzt, deſſen Or

er aus einem Brummbaß, einer Poſaune und einem Horn be
t. Prächtig weiß Herr Craſſs ferner den Geſang der r

nachzuahmen wir haben noch keinen Jmitator gehört, der

ihn darin übertroffen hätte. Herr de Vry t als Winiler
en vor. e

Spielplan einen recht glücklichen Griff gethan.
t einer Kopfwunde in der Anhalterſtraße aufgefunden

wurde Mittwoch abend der Geſchäftsführer Ch. Der Verletzte
wußte nicht, wie er zu dieſer Wunde gekommen ſei.

goe on r f n eittwo or einem Grundſtück der
Merſeburgerſtraße aufgefunden.

Weißenfels. Es iſt intereſſant zu ſehen, eine wie große Zahlder hieſigen Schuh, Schäfte- und r auf en des
Arbeiters beſteht. Fangen wir mit den usputzfabriken an, die
mit ihren ſchlechten Lohnſätzen in ihrer Eigenſchaft als Zwiſchen
i den Arbeiter am empfindlichſten drücken. Eine Ausputz
abrik beſchäftigt 10--15 er uche 5-8 weibliche und 3-5 er-

wachſene männliche Arbeiter, von denen es die beiden erſteren auf
3--8 Mk. und die ren auf den durchſchnittlichen Wochenlohn
bringen. Der Fabrikant erzielt einen wöchentlichen en

neuen
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von ungefähr 600 Mk. von welchem etwa 180 Mk. für Lohn und
Unkoſten abgehen. Aehnlich ſteht es bei den Schuhfabrikanten.
Pigenker d rik von G. Wallbaum iſt dagegen der Lohntarif

Keile 15 Pfg. 21,24 15 Pfg., 25,26 17 Pfg., 27/30 2031,35 22 P 36/42 28 Pfg. bei genabie
u. ſ. w. je 1 Pfg. mehr.

In der Schuhfabrik von Doſtleben gehen die Löhne noch um
1 Pig herunter, ſo daß abgeſehen von dem ſchon in der vorigen
Fabrik genannten Lohnpreiſe der Verdienſt dieſes Fabrikanten
noch erheblich größer wird. Wir fragen daher, iſt es dem Arbei-
ter zu verdenken, wenn er, um ſeine Lage zu verbeſſern, zu dem
„frivolen“ oder „heraufbeſchworenen“ Streik greift. Wer iſt hier
das Karnickel, der „Arbeiter“ oder der „Kapitaliſt“

Weißenfels. Am morgenden Sonnabend wird Dr. Specht
aus Gotha in der hieſigen freireligiöſen Gemeinde einen Vortrag
halten über die Wunder des Sternenhimmels. Durch Lichtbilder
wird den Beſuchern des Vortrags das Verſtändnis desſelben er
leichtert werden. Und damit auch dieſer Abend dazu beiträgt, denSchleier des Aberglaubens zu lüften und pfäſfiſcher Volksver

dummung den Paß zu verrammeln, hat jedermann Zutritt.
Nordhauſen. Durch gebrannt iſt am Sonnabend abend

mit 2000 M. ein g P., welcher die Summe für ſeinen
Prinzipal nach der Bank bringen ſollte.

Barby. Der Kaiſer wird am Sonnabend zur Haſenjagd
beim Amtsrat v. eintreffen.

Kleine Provinzialchronik. Merſeburg.
von nachſtürzenden Sandmaſſen wurde der in dürftigen Verhält-
niſſen lebende Tagelöhner Fr. Kaufmann in Borken als er
aus der im dortigen Stadtwalde zu enen Sandgrube eine Quan-
tität Sand holen wollte. Es bedurfte Arbeit, um
den Leichnam zu Tage zu fördern. K. hinterläßt eine Witwe mit
unmündigen Kindern Köſtritz. Durch Einatmen von Salz-
äuregaſen ereilte den in der chemiſchen Fabrik Heinrichshall be
chäftigten 20 jährigen Arbeiter Kämpfe der Tod. Helfta.

Spurlos verſchwunden iſt ſeit faſt 14 Tagen die 20 jährige
Emma Knopf. Bornſtedt. Aufgehängt gefunden wurde
am Montag abend der 72 jährige Witwer Karl Thurm an einem
Baum des hieſigen Gottesackers.

Sitzung der Gemeindevertretung von
Giebichenſtein

am 17. November 1896.
Punkt 1: Beſchlußfaſſung wegen des Ausbaues der

Angerſtraße mit Kreisbeihilfe. Auf Antrag der Ortsbehörde
hat der Kreisausſchuß zu der 8000 Mk. betragenden Bauſumme,
ohne Nebenkoſten, eine Beihilfe von 4000 Mk. zugeſichert mit der
r daß ſich die Ortsbehörde dem Regulativ betr. den
Bau von Gemeindewegen unterwirft. Da das Ortsſtatut nach dieſer
Seite hin bereits weitergehende Vorſchriften enthält, ſo wurde demr Je Kreisbeihiſfe zum Bau der Angerſtraße anzunehmen,

zugeſtimmt.
Punkt 2: Uebernahme der Zieten, Leopold und Seyd-

litzftrafze auf die Gemeinde. Genannte wurden im
Jahre 1886 ausgebaut und hätten nach dem beſtehenden Orts
Regulativ innerhalb 5 Jahren auf die Gemeinde übergehen müſſen.
Die Uebernahme gen. Straßen hat ß2 jedoch bis zur Zeit verzögert,
weil die vorſchriftsmäßige ger ung ſeitens der Unternehmer
Metze u. Weihmann nicht dem Regulativ entſprach und durch die
vor Jahren ſtattgefundene Kanaliſation die Gemeinde in Mitleiden-
ſchaft gezogen wurde. Die gen Unternehmer ſchlagen einen Ver-
gleich vor, nach welchem ſie gewillt ſind, der Gemeinde für Ueber
nahme dieſer Straßen 1500 Mk. Abfindungsſumme zu zahlen.
G.-V. Zwan zig bringt die Uebelſtände zur Sprache, mit denen
die Anwohner der Leopold und Seydlitzſtraße bei ſtarken Nieder
ſchlägen beläſtigt werden ſo findet beiſpielsweiſe bei etwas ſtärke
rem Regen eine Stauung der Kanalwäſſer ſtatt und nimmt das
ſelbe dann ſeinen Weg in die Gehöfte, Keller u. ſ. w. Am meiſten
wird dieſer Uebelſtand herbeigeführt durch das vom Galgenber
in den Kanal einmündende Flutwaſſer. G.-V. Schuhmann i
der Meinung, daß ſich gen. Uebelſtand ſchwer abhelfen ließe, in
dem die Ueberflutung der Keller durch ungeſchicktes Anlegen der
Schlammfänger in den Kellern veranlaßt würde, die Höfe ſeien zu
tief im Verhältnis zu den Straßen. Anbringung von Rückſchlags
Ventilen würden die Sache weſentlich verbeſſern. G. V. Gerig
bemängelt, daß die Kanäle zu klein angelegt find und ſelbſt bei
Anlegung von m entilen die Uebelſtände bei ſtarken

20 Pfg.
m Stoß, Spiegel

Niederſchlägen nicht beſeitigt würden, zum Beweiſe führt er einige
Grundſtücke in der Eichendorffſtraße an. Nachdem hierauf von
ſeiten des G.-V. Zwanzig der geſtellt, die in genannten
Straßen herrſchenden Uebelſtände in Gemeinſchaft mit der Bau
kommiſſion unterſuchen zu laſſen, und von ſeiten des Ortsvorſtehers
zu dieſem Behufe der Ingenieur Pfeffer z wurde,
ſtimmte die Verſammlung dem Antrage, betr. die Uebernahme J
Fraben auf die Gemeinde, ſowie dem von Zwanzig geſtellten An
rage zu.
Punkt 3: Ausbau der durch das Jürgensſche Grund

ſtück führenden Straße. Der Zimmermeiſter ſWarß ſtellt
den Antrag, ihm beim Ausbau der durch das Jürgensſche Grund-
ſtück führenden Straße 20 laufende Meter Fläche behufs Anlegung
eines Kanals frei zu belaſſen. Dem Antrage wird er

Punkt 4: Je tuna der Hundeſtener für eine Hunde
Zimmermeiſter Ohmann, Seydlitzſtraße 17, er

etet ſich, für ſeine Hundezüchterei eine Geſamtſteuerſumme von

7. Jahrg.
36 M. für das laufende Etatsjahr zu zahlen. Es wird dem An

e titer betrunkt 5: ung, die Abänderung des Ortsſtatuts über den Schlachthauszwang. Der vor kurzem von der
Gemeinde Vertretung genehmigte Nachtrag zum Schlachthaus-
Regulativ, welcher beſtimmte, daß Gewerbetreibende nur im Schlacht
d ſchlachten dürfen, ganz gleich, ob das von dem geſchlachtetentück greß gewonnene Fleiſch zum Verkauf oder zum Prigatvevarf

beſtimmt iſt, iſt nicht vom Bezirksausſchuß genehmigt worden. Jn
der n ger Behörde heißt es u. a., daß ein Gewerbe
treibender beim Schlachten W eigenen Bedarf Privaten gegenüber
nicht benachteiligt werden darf. Ein Antrag, in dieſer Angelegenheit eine definitive Entſcheidung durch Rekürs an den Plin ſter
für Handel und Gewerbe herbeizuführen, wurde mit 10 gegen
8 Stimmen abgelehnt, und bleibt es ſomit beim alten.

Punkt 6: Antrag, betreffend die Verabfolgung warmen
Frühſtücks an re Schulkinder. Die Gemeinde Ver
ordneten Gerig und Oſterburg hatten den Antrag geſtellt,
hilfsbedürftigen Schulkindern für das Winterhalbjahr warmes
rühſtück aus Gemeindemitteln zu verabfolgen. GemeindeVor-

Rudloff teilt mit, daß auf eine Anfrage beim Rektor dieBedürfnisfrage bejaht worden iſt, daß aber ben ſeit dem Jahre

1886 durch Private teilweiſe ſtattgegeben iſt. Nach ſeiner
Meinung müſſe, wenn die Verabfolgung von Frühſtöck erfolgen
r e ſein und m e en emeinde anAusgabe von ca. 9600 M. entſtehen. Jm Au tragedes Gemeinde Vorſtandes ſchlägt Redner vor, es zu der vie

Praxis zu belaſſen und im Bedürfnisfalle 200 M. aus
emeindemitteln zuzuſchießen. Schöffe Bourbach warnt, durch

Annahme des Antrags der Privatmildthätigkeit Schranken zu
ſetzen und e ei dieſer Gelegenheit der Liebeskommiſſion
einen Dank angzuſprechen. Gemeinde Vertreter Oſterburg weiſt
auf die ſchlechten ſozialen Verhältniſſe hin, die es leider veran
laßten, daß ein großer Teil der Bevölkerung auf die Mildthätig
keit einer kleinen Minderheit von Kapitaliſten u ſ. w. angewieſen
ſei. Die Arbeiter wollten jedoch nicht von der Gnade anderer
abbängen, jemanden für die gethane Mildthätigkeit einen Dank
auszuſprechen liege keine Veranlaſſung vor, da ja in Betracht
käme, daß die Spender erſt durch die Arbeit anderer es zum
Reichtum gebracht haben und ſomit Mildthätigkeit üben, keine
Kunſt wäre. Jm übrigen handle es ſich nicht um eine obliga
toriſche Unterſtützung, ſondern nur um Hilfeleiſtung für bedürftige
Kinder, durch die Aufſtellung des von Herrn Rudloff Kann
Exempels ſcheine dem Antrage ſchon im voraus das Lebenslicht
ausgeblaſen werden zu ſollen.

Gemeindevorſteher Rudloff verwahrt ſich dagegen, durch J
ſtellung ſeines Exempels dem Antrage Abbruch zu thun. G. V.
Senf iſt für Belaſſung der wären doch die
Kinder des Arbeiters ſchon vom Schulgelde befreit, ebenfalls
würde von ſeiten der Geiſtlichkeit Wer Kleider geſorgt, ſo daß der
Familienvater gar nicht für ſeine Familie zu ſorgen brauchte und
den ger Verdienſt verſaufen könnte. (Verſchiedentliches Bravo.)
G.V. Oſterburg weiſt die von den Vorrednern gemachten Vor
würfe gegen die Arbeiter zurück und betont, daß für die Kinder
reicher Leute in den Hochſchulen mehr geſchehe auf Koſten der
Geſamtbevölkerung, als für die Kinder des Proletariers in den
Volksſchulen. Bei der hierauf ſtattfindenden Abſtimmung wird
der Antrag gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Der
Antrag des auf Beihilfe von 200 Mk. imBedarfsfalle an die Liebeskommiſſion dagegen angenommen. Der
Antrag Bourbach, der Liebeskommiſſion für ihre bisherige
Mildthätigkeit den Dank auszuſprechen, wurde gegen die Stimmen
von Gerig und Oſterburg angenommen.

BPerſammlungsberichte.
Maurer. Die am 17. Nov. tagende Fachvereineverſamm-

et der Maurer von Halle und ger erörterte zunächſt die
Mißſtände im Maurergewerbe. Der Vorſitzende führte an, daß
ihm 320 Mk. im Akkord angeboten worden ſind. Solche Miß
ſtände können nur beſeitigt werden, wenn ſich alle Kollegen von
Halle und Umgegend organifieren. Hauptſächlich über den Bau
bei Straube wurde Klage geführt. Kollege Em mer ſtellte den
Antrag, zu verlangen, daß der Lohn nicht in der Kneipe, ſondern
auf dem Bau oder im Kontor ausgezahlt werde. Der Antra
wurde J Ueber das Wintervergnügen ſprachen ſi
mehrere Kollegen aus. Da kein Saal mehr frei iſt, wird auf das
Vergnügen verzichtet werden. Nach Aufnahme neuer Mitglieder
beantragte Kollege Kutſcher, es möge die Neue Zeit gehalten wer
den. Auch dieſer Antrag wird angenommen, ebenſo der weitere
Antrag, die Verſammlungsanzeigen im Volksblatte in Zukunft
nur einſpaltig zu veröffentlichen.

f. Metallarbeiter. Am vorigen Sonnabend fand im Händel-
park eine öffentliche Metallarbeiter Verſammkung ſtatt, welche
wiederum ein glänzendes Zeugnis von der Lauheit und Phleg-
matigkeit der hieſigen Metallarbeiter ablegte. Wer die Lage der
hieſigen Metallarbeiterſchaft kennt, wird wiſſen, daß in Halle die
traurigſten Lohn und Arbeitsverhältniſſe, mit Ausnahme einiger
Werkſtätten, wenn man dieſelben als gut bezeichnen darf, exiſtieren
Bei Löhnen von 20—30 Pfg. pro Stunde arbeiten die meiſten un
gelernten Leute von früh 6 Uhr bis abends 8 und 10 Uhr. Jn
mehreren Fällen wird ſogar von 5 a früh bis ſpät nachts, oft
mais auch die ganze Nacht durchgearbeitet. Die Leute, welche in
Lohn arbeiten, ſind denen gegenüber, welche in Akkord ſtehen
darin im Vorteil, daß ſie ſich wenigſtens leidlich die Geſundheit
erhalten können, welche bei den Akkordarbeitern bis auf's äußerſte
ausgenutzt wird. Und dabei ſind trotzdem Fälle zu verzeichnen,
wo Arbeiter mit 12-17 Mk. zu Hauſe gehen am Schluſſe der
Wochenabrechnung. Zieht man zu dieſen Verhältniſſen noch die
Behandlung hinzu, welche die Arbeiter von ſeiten gewiſſer Vorge
ſetzten ausgeſetzt ſind, ſo kommen ſo traurige Zuſtände zuſammen,
wie ſie wohl in einer anderen Stadt nicht ſchlimmer
konnen. Wie ſteht es nun mit den Organiſationen der Metall
arbeiter? Kaum 3—400 Mann ſind wohl von 5— 6000 Branchen
angehörigen unſerer Stadt und ihrem Weichbilde organiſiert.
Zum 1. Punkt der r r referierte Genoſſe Krauſe
aus Chemnitz über: Die Aufgaben der Gewerkſchaft s-
bewegung. Sein Vortrag wurde allſeitig anerkannt mit Aus
nahme eines Punktes, welcher die Arbeitsloſenunterſtützung anbe
trifft. Redner, welcher ſich dafür erklärte, fand hierin lebhaften
Widerſpruch. Zum 2. Punkte wurde die Abrechnung vom
Dreherſtreik gegeben. Die Ueberſicht iſt folgende Der eſtellt wur
den 100 Liſten; davon ſind ausgegeben 84 Stück. Von dieſen
re ein 71, 13 konnten nicht ermittelt werden, da Kollegen in

ie Ferienkolonien gegangen ſind, ohne ihre Verbindlichkeiten zu
regeln. Einem anderen Kollegen wird eine Rüge erteilt. Von
den 71 Liſten waren 12 Stück leer und 59 mit einem Betrage von
367,60 Mk. abgegeben. Hierzu kommt noch ein Betrag von
2,81 Mk., geſammelt durch B. bei Meyer, ſo daß im ganzen
370/41 Mk. abgeliefert worden ſind. Die Kusgaben ſtellen ſich mit
213,10 Mk. für Unterſtützung und 37,47 Mk. für Begleichung von
Druckſachen, Jnſeraten, Boretrg ſ. w.

anz:
Einnahme 370,41 Mk.Ausgabe 247,57 Mk.Ueberſchuß 12284 Mk.

Von dem Ueberſchuß ſind einem infolge des Streiks in Not ge
ratenen h 30 Mk. auf Schuldſchein geliehen und hat ſich
derſelbe verpflichtet, den r abzuzahlen. Ein An
trag, den Ueberſchuß von 122,84 Mk. dem Gewerkſchaftskartell zu
überweiſen, ſindet keine Unterſtützung und wird dann zu
eines anderen Antrages zurückgezogen. Dieſer Antrag lautet
dahin: eine Agitationskommiſſion zu ſchaffen, welche dahin zu



wirken hat, ein einheitliches Handeln zwiſchen Lokal undorgaviſation herbeizuführen, &&enhuel dafür t ſtreben, de zu
derſchmelzen. Der Ueberſchuß iſt der Kommiſſion zu überweiſen.
Dieſer Antrag wird angenommen und es wird eine proviſoriſche
Kommiſſion von 3 Mann dazu gewählt. Pflicht der Lokal- undentraibewegung iſt es nun, dieſe Frage zu diskutieren und Stel

ung dazu zu nehmen.

Aus dem SGerigtsſaul.

Schöffengericht.
Halle', 17. November.

n heutiger Sitzung kam die Privatklageſache des Obervoigts
Enke in Krughütte bei Eisleben gegen den früheren verantwort-
lichen Redakteur des Volksblattes, Genoſſen Mannigel, zur Ver-
handlung. Unter Mannigels Verantwortlichkeit waren in Nr. 150
und Nr. 157 des Volksblattes zwei Artikel veröffentlicht worden,
die ſich mit des Privatklägers Handlungen als Vorgeſetzter der
ihm untergebenen Arbeiter und mit ſeinen angeblichen Ver
gehungen gegen das weibliche Geſchlecht beſchäftigten. Er wurdeals guter Se aber auch als Ehebrecher bezeichnet, der wieder

holt ſeine Dienſtmädchen und auch zwei Frauen unſittlich beläſtigt
haben ſollte. Die I welche unſerem Blatte die bezüglichen
Mitteilungen gemacht hatte, war nicht im ſtande, den Beweis für
die Behauptungen zu erbringen. Die vernommenen Zeugen be-
kundeten nichts was zu ungunſten Enkes ſprach. Ob bei dieſer
Sache das Abhängigkeitsverhältnis im Spiele iſt? Wir wiſſen
es nicht. Genoſſe Mannigel ließ durch ſeinen Verteidiger erklären
daß es ihm leid thue wenn er ſollte den Privatkläger beleidigt
haben. Der Vertreter des Privatklägers Rechtsanwalt Dr. Keil,
iſt der Meinung, daß außerordentlich ſchwere Beleidigungen vor-
liegen und hält eine Strafe von mindeſtens 3 Monaten Gefäng-
nis für angemeſſen. Die Art und Weiſe wie man gegen den
Privatkläger vorgegangen iſt. ſei niederträchtig. Und es liege dieVermutung nahe, daß die Leute die von Eisleben die Berichte
eingeſandt haben, Enke aus dem Amte bringen wollten. Der An
geklagte ſei unſchuldig an der Sache er würde dem Gerichte eir en

roßen Gefallen thun, wenn er die Burſchen nennen würde, welchedie Berichte eingeſandt haben. Das thut er aber nicht und iſt
infolgedeſſen die Beſtrafung gerechtfertigt. Der Verteidiger
Mannigels, Rechtsanwalt Dr. Slawyk, erachtet die beantragte
Strafe für viel zu hoch und meint es ſei ein Widerſpruch wenn
der Vertreter des Privatklägers erkläre, der Beklagte ſei unſchuldig
und dann 3 Monat beantrage. Beſtrafung müſſe erfolgen da der
Beweis nicht erbracht iſt, es ſei aber eine geringere als die be
antragte Strafe zu verhängen. Der Gerichte hof erkannte auf
eine Geldſtrafe von 600 M. ev. 100 Tage Gefängnis nebſt
Publikationsbefugnis für den Beleidigten im Bergboten.

Strafkammer.
Keine fahrläſſige Brandſtiftung. Der 17 jährige Barbier

gehilfe Johann Roth von hier hatte am 25. September d. J.
in dem Kaufmann Walther gehörigen Hauſe, Wuchererſtraße 45,auf dem Boden in der Schiaſtangger mit dem Barbierlehrling

Otto Blume Unſinn getrieben, indem er verſuchte den B. mit
einem Krückſtocke zu faſſen. B. zog ſich zurück kam einer an der
Wand hängenden Petroleumlampe zu nahe und ſtieß ſie herunter.
Das Baſſin der Lampe wurde zertrümmert, die Dielen ſowie die
Bretterwände fingen Feuer und es entſtand ein großer Schadenam Hauſe, der ch auf 6500 M. beläuft, außer dem anderen
Schaden welcher den Mietern noch zugefügt worden iſt. Nach
dem Entſtehen des Rrandes hatten die Lehrlinge vergeblich Hilfe
S und verſucht, die Flamme durch Ausblaſen zu dämpfen.

ie liefen dann ſchließlich hinunter und holten einige Perſonen
herauf, wodurch es ſchließlich gelang, einzelne Gegenſtände zu
retten. Der Dachſtuhl war ganz abgebrannt außerdem war
Schaden an Waren und Mobiliar entſtanden. Der Staatsanwalt
beantragte gegen den Angeklagten wegen fahrläſſiger Brandſtif-
tung eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat der Gerichtshof ſprach
den Angeklagten aber frei, da richt genügend aufgeklärt erſchienen,
wodurch der Unglücksfall verurſacht worden iſt. Eine Fahrläſſig-
keit des Angeklagten konnte nicht nachgewieſen werden.

ſbem
Hamburg. Was iſt eine Kollekte? Jm September war

der Gaſtwirt Johann Ludwig Chriſtian Kaſten vom HamburgerLandgericht von der Anklage aus 8 286 des renhchee es

buches und S 22 des nete e worden. Kaſten
hatte während der Rennen am 5. d. J. auf dem Rennplatze
ein Schankzelt inne und veranſtaltete unter ſeinen näheren Be
kannten eine kleine Lotterie in der Weiſe, daß er h ver
kaufte welche die Nummern der angemeldeten und wirklich laufen
den Pferde enthielten. Die Zettel waren mit einem Aer
nicht verſehen. Das Landgericht erachtete das Thatbeſtands
moment der Oeffentlichkeit nicht für vorliegend, da es dem Ig.
klagten glaubte, daß er die Loſe nur in dem begrenzten Kreiſe
ſeiner ſpeziellen Bekannten abgeſetzt habe. Eine Frau hatte
von dem Angeklagten auch ein Los verlangt, war aber zurück
gewieſen worden mit dem Bemerken, daß er ſie nicht kenne. Erſt
als Kaſten durch andere Perſonen förmlich mit Frau Sch. be
kannt gemacht worden war, ließ er ihr ein Los ab. Der Gerichts
hof ſchloß aus dieſer Thatſache, daß es dem Angeklagten wirklich
darum zu thun war, die Loſe nur in einem engbegrenzten Per
ſonenkreiſe zu verbreiten, und erkannte deshalb auf Freiſprechung.

Auch die Reviſion des Staatsanwalts hob jedoch das Reichs
gericht das Urteil auf, und verwies die Sache an das Land
gericht zurück mit dem Bemerken, daß der Begriff der Oeffentlich
keit verkannt ſei. Die Abgabe der Loſe an ſpezielle Bekannte des
re ſchließe doch nicht die Annahme aus, daß dies
öffentlich geſchehen ſei, weil die Zahl der Gäſte, denen er Loſe

r hätte, eine unbeſtimmte geweſen ſei, und es vom Zu-
a abhege ob viele oder wenige ſeiner Bekannten anweſend ge
weſen ſeien.

Elberfeld. Wegen Blutſchande wurde ein Schloſſer aus
der Bauſtraße in Haft genommen.

Dresden. Der im durch ſeine Urteilebekannt gewordene Amtsrichter Dr. Becker iſt gleich zum Land
gerichtsdirektor befördert worden.

Bonn. Gebildete Raufbolde. Hier kam es nachts
zwiſchen 3 Mitgliedern der Burſchenſchaft „Alemannia“ und einigen
20 Mitgliedern der katholiſchen Studentenverbindung „Alſatia“ zu
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Ferro in ſeiner letzten Nummer eine große emiade los.
Es iſt doch auch zu ſchändlich, daß wieder einmal durch die Un-
einigkeit der Ordnungsparteien ein „Roter“ in den Reichstag ge
wählt worden iſt. Und nun gerade dieſer Peus! Es war am1. Dezember 1895, als Genoſſe Peus zum erſtenmal hier einen

Vortrag hielt über das Thema: Wer muß Sozialdemo-
krat ſein Es waren in jener Verſammlung viele Berg-
leute anweſend, auch der Vorſtand der Sektion J der Reichstreuen,
ſowie mehrere Beamte. Jn der ſich an den Vortrag anſchließen-
den Diskuſſion blamierten ſich die Herren Reichstreuen derart,
daß ſie bis heute das Wiederkommen vergeſſen haben. So etwas
ärgert natürlich! Doch die Scharte konnte ja ausgewetzt werden.Im Laufe des Sommers referierte Peus wieder elume und
diesmal kamen die Vorſtände der Sektion III, um ihre Kameraden
zu rächen! Die Diskuſſion verlief wiederum glänzend; es wurde
von den ſolch ein Unſinn g. gefördert, daß die
Lachſalven nicht aufhören wollten. Man n alſo den Aerger
über die Wahl des Peus begreifen. Die Folge der Ver
ammlung war w. vieler Bergleute; jedoch wurde durch
as Verſprechen, nicht wieder in eine ähnli ammlung zu

gehen, keiner entlaſſen. Wenn ſich die Bergleute auch nicht öffent
lich und laut an den Beſtreb

uchun

langt.

alter.

efährlich verletzt wurde.

ihm geſchieden wäre.
„Hälften“ des Dreifrauenmanns, der zu drei
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde.
noch die Bitte ausſprach, „ſeine Frau“ ſprechen zu dürfen, war
der Staatsanwalt in Verlegenheit.
aber betrachtete der polniſche Muſelmann nur die letzte die
früheren „ſchnitt“ er.

Koburg.

Zwickau.

Aus
Eine Schulfrage.

Und was lehrt nun unſere Volksſchule
Das ganze Werk wird in 22 Lieferungen à 20 Pf. komplett

vorliegen. Alle acht Tage erſcheint ein Heft und nimmt jeder
Buchhändler und Kolporteur Beſtellungen entgegen.

Praxis, Zentralblatt für Sozialpolitik.“„Soziale
Nr. 7 enthält u. a. folgende Aufſätze und Notizen: Arbeiter

Thätlichkeiten, bei welchen ein Mitglied der „Alemannia“ lebens-
Auf Grund einer Dieziplinar Unter

iſt die „Alſatia“ durch die akademiſche Disziplinarbehörde
ſuspendiert worden.

Thorn. Dreimal verheiratet hatte ſich ein Arbeiter an
verſchiedenen Orten, ohne daß eine der Frauen geſtorben oder von

Auf der Zeugenbank ſaßen die drei Ehe
ahren Zuchthaus
ls er zum Schluß

Welche

Geſtern biß ein Handwerksburſche, der über die
Grenze gebracht werden ſollte, dem Polizeiſergeanten den Daumen
der rechten Hand bis auf den Knochen durch.

Durch Reinigen des Ohres mit einem Streichholz
zog ſich ein hieſiger Einwohner eine ſchwere Ohren- und Gehirn-
entzündung zu.

Pirmaſens. Ein Meſſerheld. Der Fabrikarbeiter Ulmer
wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.
Arbeiter ohne Grund geſtochen.

Litteratur.
Von den „Geſammelten Vorträgen und Aufſätzen“ des Profeſſor

Dr. A. Dodel in Zürich, welche unter dem Geſamttitel „Aus
Leben und Wiſſenſchaft“ im Verlag von J. H.
Stuttgart erſcheinen, iſt ſoeben Heft 17 bis 1

dem Inhalt heben wir hervor: Moſes oder Darwin?
Darwin und ſein ZeitMoſes und ſeine Lehre.

Als „ſ

Er hatte zwei andere

W. Dietz in
zur Ausgabe ge

Wahl ſicher ihren Mann

demokratie.

eine Frau“ unſer „Rü

ungen der Partei beteiligen konnten,
ſo thaten ſie es doch durch gegenſeitige mündliche Bdurch das Studium der Voat und i erung un
Bergleute im Feuer erprobte Genoſſen ſind, die

ſicher, daß die
ei der nächſten

ſtellen werden. denn alles das ſo
beängſtigend für das Bötchen Der kleine Kläffer bringt faſt in
jeder Nummer umfangreiche Artikel über den Rückgang der Sozial

Mit einem ſolchen Rückgan
ziemlich zufrieden ſein, erobern wir do
Und im Jahre 1898 bei
Bötchen erſt nebſt ſeinen Hintermännern wundern, wie geordnet

ckzug“ vor ſich geht. Wir gehen dann auch
Gewäſch dieſer und ähnlicher Blätter mit der Deviſe: „Auf zum
neuen Kampf! Auf zum neuen Sieg!“ zur Tagesordnung über!

können wir allerdings
Mandat auf Mandat!

den allgemeinen Wahlen ſoll ſich das

ber das

Wie den Mitgliedern

in Schumanns Garten
atifindet.

leumden.

Eingeſandt aus Weißenfels.
der Ortskrankenkaſſe II erinnerlich ſein

wird, iſt das Bekanntmachen unſerer Generalverſammlungen in
unſerem Organ, dem Volksblatt, trotz der Notwendigkeit wieder-
holt vom Vorſtand abgelehnt worden.
Stelle darauf hingewieſen ſein, daß nächſten

Es mag alſo an dieſer
onnabend 8 Uhr

Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe Il
Möchten ſich alle Mitglieder der dazu gehörenden

Berufe der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen zahſreich ein
finden. Wir können verlangen, daß die Bekanntmachungen unſerer
Kaſſe auch im Arbeiterorgane veröffentlicht werden und nicht bloß
in Blättern, die keine höhere Aufgabe ennen, als uns zu ver-

Ein Mitglied.
tucd. Es er terialiſtiſchen Geſchich

a tanch, i materia en tsauffaſſung garnicht ein, leugnen zu wollen, daß der Menſchengeiſt fr h

Kraft bei der Entwickelun
Damit erledigen ſich alle
Materialismus gemachten Einwendungen.

der Kedaktton

der Verhältniſſe in Frage kommt.
hre anderen gegen den hiſtoriſchen

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Halte meine beiden

S photographiſchen Ateliers
e.gr. Ulrichſtr. 54 (früher Kästner)

Hochachtend

Giebichenſtein
Burgſtr. 18 (124)

zur Ausführung aller photographiſchen Arbeiten beſtens empfohlen
Otto Thümmler-

I Moritzzwinger Wempfiehlt

Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen,Damenwe ſten u 2eider,

Echte Schafwolle für Schweißfüße.

I. Nebershausen Nehf-
für Herren, Damen und Kinder

Je dweſten, Strickjacken, Barchent- und Flanellhemden, Bein
wollene

ſ. w.
Große Auswahl in Tändel- und Wirtſchaftsſchürzen.

Ferner: wollene Strickgarne ſowie ſämtliche Artikel zur Schueiderei

in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung.

Markt 22, Hotel goldener Ring.

per Pfund 1.20 Mk.

per Pfund 60 und 70 Pf.

per Stück 20 Pf.

E. Hugo Klose

Feinſte Tafel-Butter
Sahnen-Margarine

II Käſe, Pfund ſchwer,
S

Sonnaband Schlachtefost.
ff. Eilenburger Bier, hell u. dunkel.

Hierzu ladet ein Bothe,
Merſeburgerſtraße 32.

bänsepökolfleiseh

Hüte und 2uützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

per Pfd. 55 und 60 Pf. empfiehlt
W. Dudenboſtel,

Breite u. Laurentiusſtr.Ecke. Rafſier- und

K. Schmude
B 23, Ecke Wolfſſtr.,eeſenerſtr ſ

beſte doppeltgereinigte Ware
empfehlen

zu billigſten Preiſen

Brummer&bBenjamin
gr. Ulrichſtr. 23.

Empfehlen garantiert reine

Gacaos
à Pfd. 120, 160, 200, 240 Pf.

E. Walihers Nacht.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Jagdwesten,

Vnterjacken,

Unterhosen,

Normalhemden

Barchenthemden für

Männer, Frauen, Mäd-
chen u. Knaben

empfehlen in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

Gebr. A. H. Lösch

gr. Alrichſtraße 36.

Delikateſſen r Weinhandlung
on

Alfred Scholle, Zeis, Brühl 15
Bücklinge

empfiehlt

Bro theringe,
geräucherte Aale,

e BismarckheringeRollmöpſe, Herin
ſämtliche marinierte

in Gelee ſowie
iſchwaren.

Be Corned Beef, W
ff. Fleiſch- und Wurſtwaren,

Konſerven, Apfelwein, u. Apfel
weinbiſchoff, à Flaſche 30 Pf.

Thüringer

Wurſtfett
à Pfd. nur 35 Pf.

H, Dobberstein,
1 alter Markt 1.

Fiſchhandlg. Germani
Steinweg 2.

Goeräucherten Seelsachs Aal,
Scohellfiecoh, echte Kieler
r un endfriſch:Lebendfriſch:

Schellſiſch per Dſd. 25 f.

S

Strickjacken, Kablian per Bd. 30 f.
a erWalxjacken, fette Enten.

Landſchinken
im ganzen per Pfund 65 Pfg.

Beſtes Speckfett
m. u. o. Grieben p. Pfd. 45 4Sutterhaud lung

Thalamtſtraße 7.

lüfſiger2ahnieitt
lich jaugenblte ich jede hnſchmers

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger und Steinweg 26.

III
acketts200 Pferdebahn-Mäntel,

und Hoſen ſind billig zu verkaufen.
Kalb, Siſchaaſfe 3.

Reumarkt- Fiſchhalle.

eiſtſtraße Z33.Täglich S che

rüne Heringe,
Schellfiſch, Kablian, Zander, See
lachs, Lengfſiſch, Schollen, lebende
Karpfen, Goldfſiſche und Pfahl-
muſcheln.

ratheringe, Sardinen, Roll-
mops, Bismarckheringe, Hering
in Gelee per Pfund 35 Bücklinge,rgtten, Flundern, Schellfiſ cha

Friſches Gänſeſleiſch

per Pfund 70 J.

Molkerei-
Tafelbutter

1.10g.
Thalamtſtraße 7.

Sonnabend
Schl a 4 e feſt.

Biumenthalſtr. 27.
ge

Hohenzollernſtraße 6.

Paul Böttehers Raslor-Salon,
Schülershof 1 am Markt,

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Kartoffelkuchen
empfiehit lin frirg

Harz 12 u. Geiſtſtr. 46.
Achtung AchtungWo kauft man die

billigſten Schuhwaren
Ferd. K

arwonika Violinen, Zithern,I in nur beſt. Qua
n litäten kaufen Sie
ehr vorteilhaft v. Paulus Kruse
arkneukiroehen No. 189.

Katalog unentgeltlich.

000 u. 12 000 zu verark 6
leihen. Zu erfragen Landwehrſtr. 5, p.

werlag und für die ujſerate verantwortlich Auguſt Groß. Vruc ver Hallejchen Genoſſen aftsbuchdruckerei (e. G. m. bejchr. Haftpfl.) zu Halle a. G.

r
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